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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Sept. Die ſieben hieſigen Redacteure, welche 
angeklagt waren, durch ihre Erklärung gegen die Preßverord⸗ 
nung Anordnungen der Obrigkeit dem Haſſe und der Verach⸗ 
tung ausgeſetzt zu haben, wurden heute von Gneiſt, Holthoff 
und Ulfert vertheidigt. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. (Wolff's T. B.) 
Paris, 18. Septbr. Der „Moniteur“ veröffentlicht die 
Noten Drouyns, Rechbergs und Ruſſells nebſt einem Annex 
Drouyus, welcher das Recht Europa's nachweiſt, für die Ne: 
gelung Polens zu interveniren. (Wiederholt. ) 

[Angek. 10 Uhr 50 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 12. Sept. Heute erfolgte unter großem 
Pomp, Feierlichkeit und Jubel der Bevölkerung die Einſchif⸗ 
fung des Königs Georg. Die Bundes⸗Inſpecteure find geſtern 
angekommen und machten heute einen Beſuch beim Kriegs⸗ 
Miniſter. Morgen findet Revue und ein Galadiner bei dem 
Miniſter für Holſtein auf Amalienborgſchloß ſtatt. 

f (Wolff's T. B.) 


R Es klenpe) mE get 1 2 SEREREENRS N Won TERN 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Boörſe vom 18. Sept. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 

5 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 126%. Neueſte 

Anleihe 106, Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 

berief Litt, B. 144%, Freiburger 138, Wilhelmsbahn 65. Neiſſe⸗ 

tieger 94%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 74. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89 ,. 

Defterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94%. Köln⸗Minden 182%. Friedrich 

Wübelms⸗Nordbahn 64%. Mainz» Ludwigshafen 129%. Jialieniſche An: 

leihe 72%. Genfer Credit⸗Aktien 60%, Neue Ruſſen EN Commandit⸗ 

Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 94%, Hamburg 2 Monat 149%, 

London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. Behauptet. 

Wien, 18. Sept. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 192, —. National- 

Anleihe 83, —. London 111, —. 

Berlin, 18. Sept. Roggen: behauptet. Sept. 38%, Sept.⸗Oktbr. 
38%, Okt.⸗NRopbr. 39, Free 40%. — Spiritus: ermattend. Sept. 
157,,, Sept.⸗Okt. 15 ¼, Ott.⸗Novbr. 15%, Frühjahr 15%. — Rüböl: matt. 
Oktober 12 , Frühjahr 12%. 


Der Vernichtungskampf in Polen. 

In der That ein Vernichtungskampf! — Seit nunmehr 8 Monaten 
kämpft das nach allen Seiten gefeſſelte Polen in ungeordneten, halb 
und ſchlecht bewaffneten Schaaren, ohne Artillerie, ohne Feſtungen, ja 
ſelbſt ohne den Befig von Städten, in einem durchweg offenen Lande, 
nur durch den Aufenthalt in Wäldern nothdürftig geſchützt, gegen die 


Nr. 437. 


öͤſtliche Großmacht, vor deren illuſoriſcher Stärke vor einem Jahrzehent 


noch ganz Europa zitferte. Hier eine wohlorganiſirte, kriegeriſch ge⸗ 
rüſtete Armee, mit allen Schutz⸗ und Angriffsmitteln verſehen, unter 
Feldherren, die bereits dem Kriege in's Antlitz geblickt, und auch, was 
Ben. gering anzuſchlagen, von nationalem Bewußtſein erfüllt — und 
a Asse zerſtreute, zuſammengelaufene Truppen, denen zu geregel⸗ 
er Kriegsführung nicht mehr als Alles fehlt, von unbekannten Männern 
geführt, die erft durch Thaten einen Namen ſich zu ſchaffen gezwungen 
ſind, und kaum daß ihnen dies gelungen, durch Flucht oder Tod vom 
Kampfplatze abberufen werden: fürwahr für den Fernſtehenden ein 
Schauſpiel der Bewunderung und des Erſtaunens, wenn es nicht ſo 
blutig, ſo furchtbar blutig wäre! / 
Seit acht Monaten! Niederlage auf Niederlage trifft die Polen, 
nur hier und da durchbricht ein Sieg die Reihe der Trauerkunden; 
unmer neue Schaaren wirft Rußland nach Polen; in geordneten Maſſen 
überfallen ſie die Inſurgenten, die mit Verzweiflung kämpfen, da ſie 
nade nicht zu erwarten haben; wer dem Schlachtfelde entrinnt, ver⸗ 
fällt dem Kriegsgerichte; kaum iſt ein Fleckchen Erde, das nicht von 
polniſchem Blute getüncht wäre. Und trotz alledem bilden ſich immer 
wieder neue Schaaren; kaum iſt der Name eines Führers verhallt, ſo 
taucht ein anderer auf; aus Poſen und Galizien trotz der ſcharfen 
Grenzbewachung immer neue Zuzüge, neue Waffen, und was Poſen 
und Galizien nicht liefern, liefert die Emigration in Frankreich und 
England; Knaben wie Greiſe ergreifen die ſpärlich dargereichten Waffen, 


denn immer neue Hoffnungen ſind es, welche die Gemüther erfüllen, 


freilich auch wieder täuschen, wie die früheren. 


Und zu dieſem äußeren Kampfe tritt der innere, mit nicht geringerer 
Erbitterung, mit eben ſo blutigem Haſſe geführt. Hier die wunderbar 
organiſirte Nationalregierung, dort die von ganz Europa als geſetzlich 
anerkannte Herrſchaft; hier wie dort eine wohlgegliederte Bureaukratie; 
hier wie dort Terrorismus; hier der Dolch und dort der Strang und 
die maſſenhaften Transporte nach Sibirien. 

Dieſem blutigen Vernichtungskampfe gegenüber — wo bleibt die 
Macht der europäifchen Diplomatie? Giebt es kein Mittel im hoch⸗ 
Apilifirten Europa, dieſem Zerfleiſchen der einen Nation durch die andere 
ein Ende zu machen? 

Die ruſſiſche Antwort iſt angekommen; die polniſche Frage tritt in 
eine neue Phaſe — aber unter dieſen Phaſen verblutet Polen, denn 
eine Hilfe will oder vermag die Diplomatie nicht zu gewähren. Wir 
glauben, ſelbſt in Polen wird Niemand mehr ſo ſanguiniſch ſein, daß 
er noch Hilfe von Frankreich erwartete, noch viel weniger von England 
oder gar von Oeſterreich. Die ruſſiſche Antwort — mag ſie auch di: 
plomatiſch noch ſo umwickelt und verblümt ſein — iſt einfach: erſt muß 
die Inſurrection vollſtändig unterdrückt fein, ehe der Kaiſer durch Con⸗ 


eſſionen den Wünſchen der Polen gerecht werden kann. Vom ruſſiſchen 


tandpunkte aus, der nun einmal Polen als ein dem ruſſiſchen Reiche 
völkerrechtlich einverleibtes Land betrachtet, iſt dieſe Antwort die einzig 
richtige. Zu tadeln und ſtark zu tadeln ſind nur die verbündeten 
Mächte, Frankreich an der Spitze, weil ſie ihren diplomatiſchen Noten 
keinen Nachdruck zu geben im Stande ſind und, wie man jetzt deutlich 

eht, auch von Anfang an dazu keine Neigung hatten. Sie tragen einen 
nicht geringen Theil der Schuld an dem Blutvergießen, denn daß der 
polniſche Aufſtand durch die Ausſicht auf auswärtige Hilfe mit genährt 
und unterſtützt worden iſt, liegt in der Natur der Sache. 

In der That, man begreift eigentlich nicht recht, was die verbün⸗ 
deten Mächte mit ihren diplomatiſchen Noten gewollt haben. Konnten 
fie in der That ſich einbilden, daß Rußland auf eine wohlſtyliſrte 
franzöſiſche Depeſche nun ohne Weiteres Polen umarmen und durch 
nationale Institutionen beglücken würde? Gerade die Einmiſchung des 
Auslandes hat in Rußland die terroriſtiſche, jeder Conceſſion widerftrer 


bende Partei der Murawieff's zur Herrſchaft gebracht; ganz natürlich 


NT weil durch dieſe Einmiſchung der ruſſiſche Nationalſtolz verletzt wor⸗ 

uit. Die Diplomatie ohne den Nachdruck der Waffen im Hinter: 
unde iſt einer Macht, wie Rußland, gegenüber ein Schwerdt ohne 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Klinge; in Petersburg lacht man, und nicht mit Unrecht, über die ge⸗ 
müthlichen, ungefährlichen Noten der verbündeten Diplomatie. 

Polen iſt nach wie vor auf ſich allein angewieſen, und auf welchem 
politiſchen Standpunkte man auch ſtehe, es muß Bewunderung erregen, 
was die Nation in dieſem Alleinſtehen geleiftet hat. Wie oft ſchon iſt 
ſie todt geſagt worden, und immer wieder iſt ſie zu neuem Leben 
erwacht. 

Und was wird Rußland erreichen, wenn es ihm nun wirklich ge⸗ 
lingt, mit ſeinen gewaltigen Hilfsmitteln die Inſurrection vollſtändig 
zu unterdrücken? Wird es Polen wirklich gewinnen? Wird es ihm moͤg⸗ 
lich fein, die polniſche Nation mit der ruſſiſchen zu verſchmelzen? 

Freilich wird Polen nach dem Ende der Inſurrection mehr als 
decimirt; freilich liegt die thatkräftige Jugend theils auf den Schlacht⸗ 
feldern, theils vertrauert ſie ihr Leben in Sibirien; die Fluren ſind 
verödet, der Nationalwohlſtand iſt auf viele Jahre hinaus zerrüttet — 
und nur auf Trümmern wird Rußland von Neuem ſeine Herrſchaft 
begründen. 

Aber auch dieſes decimirte, verödete und zerrüttete Polen wird ſich 
Rußland nie unterwerfen; getreue Unterthanen wird Rußland an den 
Polen nie gewinnen. Denn Rußland gegenüber iſt Polen das cultur⸗ 
hiſtoriſche Volk; wie Oeſterreich nicht verſtanden hat und nicht verſtehen 
konnte, Italien zu germanifiren, weil Italien in Literatur, Induſtrie, 
Handel, kurz im geiſtiger und materieller Bildung Oeſterreich mindeſtens 
gleich, wann nicht höher ſteht, fo it es Rußland nicht moglich, Polen 
zu ruſſiſtciren — wir meinen nicht durch Knute, Strang und Sibirien, 
denn das hat es ſchon öfters verſucht, ſondern durch die Künſte des 
Friedens und der Bildung, denn in dieſen ſteht Polen unleugbar höher 
als Rußland. 

Die Unterwerfung Polens wird immer nur eine äußere und vor⸗ 
übergehende fein; die höhere Bildung der polniſchen Nation, wenn 
ſie ſich zugleich ihre kriegeriſchen Eigenſchaften zu bewahren weiß und 
ſich vor ihrem Erbübel, der Uneinigkeit hütet, wird doch den endlichen 
Sieg davon tragen. 


P re u 8. e n. 

& Berlin, 17. Sept. [Die großen Manöver bei Buckow 
und Müncheberg. — Die Anwendung neuer Kampf⸗Prin⸗ 
cipien.] Das Wetter begünſtigte bisher die Manöver der Truppen 
nicht, indem dieſelben durch Wind, Regen und rauhe Luft viel zu lei⸗ 
den hatten, namentlich während der Bivouacs, die in die Zeit der 
Vorübungen fielen. Der Geſundheitszuſtand ſoll in Folge deſſen ſich 
auch nicht beſonders günſtig geſtalten, und ſprach man bereits von einer 
beabſichtigten Verkürzung der weiteren Bivouacs. Heute jedoch ift die 
Luft wieder milder geworden; es wird daher wohl dabei bleiben, daß 
die Truppen fünf Nächte hintereinander bivouakiren. Für das dritte 
Armeecorps, deſſen große Parade bei dem im Ganzen günſtigen Wetter 
unter einem Zuſammenſtrömen von etwa 20,000 Zuſchauern vor dem 
Könige am Montage ſtattgefunden hatte, war geſtern Ruhetag. Die 
beiden Diviſionen deſſelben hatten ſich bisher, wie dies auch beim 
Garde⸗Corps und den Mecklenburgern der Fall war, feindlich gegen⸗ 
übergeſtanden, heut erſt ſoll ihre Vereinigung unter dem Commando 
des Prinzen Friedrich Karl bewirkt werden. Das Garde⸗Corps und 
die Mecklenburger haben indeß, wie wir erfahren, aus den weitläufigen 
Cantonnements im Oſten von Berlin ihre Concentration in der Ge⸗ 
gend von Alt-Landsberg nördlich von Vogelsdorf, vollendet, und foll 
es, wie erzählt wird, im Plane des oberen Führers liegen, auf die noch 
getrennten Dioviſionen des Feindes ſchon heut überraſchend loszubrechen, 
um ihre Vereinigung zu verhindern. Vorausſichtlich wird ſich dadurch 
bald ein intereſſantes Kriegsbild formiven, welches durch die bedeutende 
Zahl der dabei thätigen Truppen ſelbſt die impoffinten Schlachtgemälde 
in den Lagern von Chalons überbieten möchte. Das Terrain iſt auch 
ganz dazu geeignet, die Scenerie für die Zuſchauer intereſſant zu 
machen, da unmittelbar weſtlich von Müncheberg von Erkner und Tas⸗ 
dorf bis nach Strausberg und über Buckow, wo der König zuerſt fein 
Hauptquartier aufſchlägt, öſtlich hinaus ſich eine fortlaufende Kette von 
großen Landſee'n, erheblichen Höhen und Schluchten befindet, an 
welche ſich Wälder, Wieſen und große, unpaſſirbare Moore anlehnen. 
Es ſind hier ſtarke Defilee'n, welche den Zugang zu dem wichtigen 
Straßenknoten bei Müncheberg ſperren, von welchem Chauſſeen nach 
Berlin, Stettin, Küſtrin und Frankfurt abgehen. Die ſpeciellen Kriegs⸗ 
ideen, welche den ausgedehnten Feldmanoͤvern zu Grunde gelegt wor: 
den, ſind uns nicht bekannt; doch liegt es dem Terrain nach auf der 
Hand, daß die eine Kriegspartei die Hauptſtadt gegen den von Oſten 
über die Oder herangerückten Feind zu decken haben wird. Die Schlacht⸗ 
linie wird ſich zuweilen über eine halbe Meile weit, von einem Standpunkte 
aus ſichtbar, an den verſchiedenen Defileen ausdehnen. — Wie wir in 
Erfahrung gebracht, ſollen bei dieſen Manövern diejenigen neuen ‘tat: 
tiſchen Grundſätze, welche auf Grund der Erfahrungen und 
Beobachtungen der jüngſten Kriegsgeſchichte neben der nutzbar⸗ 
ſten Anwendung des Zündnadelgewehrs und der gezogenen Artillerie 
ſich unter Fallenlaſſen des Alten bereits in unſerer Armee einzuleben 
angefangen haben, nunmehr in ausgedehnter Weiſe zur Geltung kom⸗ 
men. Dahin gehört namentlich dasjenige allgemeine Kriegs⸗Prinzip, 
durch welches die Franzoſen ſich in den neueren Kriegen bei verſchiede⸗ 
nen Gelegenheiten den Ruſſen und Oeſterreichern ſo überlegen gezeigt 
und dadurch allein den Sieg errungen haben. Wenn man ſich näm⸗ 
lich auch in der Defenſive befindet und die ſpecielle Aufgabe hat, eine 
Poſition zu vertheidigen, oder eine Oertlichkeit zu decken, ſo läßt man, 
wenn man irgend kann, nicht den Feind an ſich zum Angriffe heran⸗ 
kommen, ſondern geht ihm ſelbſt entgegen, um feinem Angriffe durch 
Ueberraſchung zuvorzukommen. Man bleibt jetzt nicht mehr am Rande 
eines Waldes ſtehen, ſondern tritt auch aus demſelben ins Freie 
heraus, um dem ankommenden Feinde in die Flanke zu fallen. Dieſe 
Kampfesweiſe bringt natürlich fortlaufend neue, nicht vorausgeſehene 
Gefechtsbilder hervor, welche die Truppen zu außerordentlicher Beweg⸗ 
lichkeit nöthigen und den Geiſt der Führer zu immer neuen Combi⸗ 
nationen rege erhalten. Von der Kavallerie verlangt man eine größere 
Beweglichkeit als früher, infofern fie auch im coupirten Terrain mög: 
lichſt allein den Vorpoſten⸗ und Avantgardedienſt verſehen ſoll, damit 
alle Nachrichten vom Feinde ſchneller ermittelt werden und an den 
Führer gelangen. Schwärm⸗Attaquen der Infanterie kommen jetzt auch 


in der Weiſe vor, daß ſich ein halbes Bataillon auf einmal in 


Schützen auflöſt und en debandade mit dem Bayonnet im Sturm: 


lauf auf den Feind ſtürzt, um ihn von Front und Flanken gleichzeitig | ben. 


zu umzingeln. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. Er 


Sonnabend, den 19. September 1863. 


= Berlin, 17. Sept. [Die Manöver. — Die Wahlen. 
— Preßprozeſſe. — Agitationen der Feudalen.] Heute ift 
hier von Staatsgeſchäften Alles ruhig. Die geſtrigen Beſchlüſſe des 
Miniſter⸗Conſeils ſind in der Ausführung begriffen. Der König, die 
königl. Prinzen und fremden Fürſtlichkeiten find zum Manöver. In 
Buckow, dem k. Hauptquartier, fand heute große Tafel ſtatt, wozu 
auch der Kronprinz und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
von Müncheberg, wo ſie Wohnung genommen haben, herüber kamen. 
Witterung und Terrain⸗Schwierigkeiten haben indeſſen den Mannſchaf⸗ 
ten wie den Pferden großen Schaden zugefügt. Viele kranke und un⸗ 
tauglich gewordene Soldaten, ebenſo lahme Pferde find hierher zurüd- 
geſchafft worden. Die Manöver enden am nächſten Dinstag. Die 
neuen Einführungen, namentlich im Sanitätsweſen, Krankenträger⸗ 
Compagnien, Verbandzelte ꝛc., ſollen ſich vortrefflich bewähren. — Hier 
regt ſich die Wahlbewegung nach allen Richtungen. Die Bezirksvereine 
richten ihre ganze Thätigkeit darauf, eine moͤglichſt große Betheiligung 
an den Wahlen zu ermöglichen, die Wiederwahl der Abgeordneten wird 
als ſelbſtverſtändlich behandelt. Dagegen hört man von großen Aus⸗ 
ſchreitungen bei den Wahlmanövern der Conſervativen namentlich in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Dort haben ſie Mitgliedskarten von patrioti⸗ 
ſchen Vereinigungen Einzelnen mit dem Bemerken mitgetheilt, daß dieſe 
Karten vor einer ewt ichen Verfolgung der Demokratie ſchützen, 
aber auch die Verpflichtung erheiſchten, für diejenigen zu ſtimmen, 
welche ihnen näher bezeichnet werden ſollten. — Morgen beginnen die 
Verhandlungen gegen die Redacteure der fieben angeklagten berliner 
Zeitungen. Unter den Vertheidigern werden die bisherigen Abgeordne⸗ 
ten Prof. Gneiſt und v. Forckenbeck genannt. — Wenn übrigens 
die Feudalen verſchämter und unverſchämter Fractionen bei den Wahlen, 
wie vorauszuſehen, durchfallen ſollten, ſo iſt es nicht ihre Schuld. Es 
geht über allen Glauben, was in den Kreisblättern, ihren Organen, 
abgedruckt wird. Hier eine Probe aus dem mir zufällig bei dem 
Schluſſe meines heutigen Schreibens vorkommenden „Friedeberger 
Kreisblattes“: 5 $ 

„Die fortſchrittlichen Gegner der Regierung haben es nicht an Anſtren⸗ 
gungen fehlen laſſen, um dem Miniſterium die Beantwortung der Frage, 
was mit der Kammer geſchehen ſollte, zu erleichtern. Das iſt jedenfalls 


* 


dankenswerth. 


MWaährend der politiſchen Ferien, welche 5 die Entlaſſung des Landtags 
folgten, haben jene Herren keineswegs der Ruhe gepflegt Da es ihnen ges 
lungen iſt, ſich überall einzuniſten, wo eine Tribüne aufgeſchlagen iſt und eine 
Freiſtätte für übelwollende Phraſen ſich darbietet, jo hatten ſie Gelegenheit 
genug, um zu zeigen, daß ſie nicht daran denken, ihren Sinn zu ändern oder 
zu den Grundſätzen der Ordnung zurückzukehren. 

In den Stadtverordneten⸗Verſammlungen haben ſie dem Prinzen des 
königl. Hauſes die letzte Ehre verweigert; fie haben die Erinnerungs⸗Feſte an 
die Befreiung des Vaterlandes zu verunſtalten geſucht; ſie haben ſich ſogar 
zu Richtern über die heilſamſten Maßregeln der Regierung aufwerfen wollen. 
Dann erſchienen ſie weiter auf Abgeordneten⸗Tagen, um es der preußiſchen 
Monarchie zum Vorwurf zu machen, daß ſie eine Großmacht ſei; auf Juriſten⸗ 
Tagen rüttelten fie an den Grundveſten des Geſetzes; endlich ſogar haben fie 
es nicht verſchmäht, in der Verſammlung der deutſchen Landwirthe ihrem 
Haſſe gegen die preußiſchen Farben Luft zu machen. 

Das ſind die Thaten des Fortſchrittes, das die 8 an denen man 
ſie erkennen ſoll. Während der Fe und feine Miniſter durch weiſe Be⸗ 
ſonnenheit eine Kriſis beſtanden, in welche Deutſchland plotzlich verſetzt wor⸗ 
den war, hat der Fortſchritt nichts Beſſeres zu thun gehabt, als immer von 
Neuem den Stein des revolutionären Anſtoßes den Berg hinauf zu wälzen.“ 


[Preßprozeß vor dem Obertribunal.] Der Redacteur der „Nat.⸗ 
— Dr. F. Zabel, war bekanntlich wegen zweier in der „National⸗ 
Zeitung“ 7 77 Leitartikel der wiederholten Beleidigung des Kriegs⸗ 
Miniſters v. Roon und der Schmähungen von Anordnungen der Obrigkeit 
angeklagt. Die Anklage gründete ſich auf den in Nr. 292 vom 27. Juni v. J. 
enthaltenen Leitartikel unter der Ueberſchrift: „Regierung, Heer und Volk“, 
und den in Nr. 428 vom 14. September v. 3 enthaltenen Leitartikel unter 
der Ueberſchrift: „Aus dem Abgeordnetenhauſe“, von denen der erſtere eine 
Kritik der von der Regierung in der heſſiſchen Frage befolgten Politik, der 
zweite eine Abwehr gegen die vom Kriegsminiſter im Abgeordnetenhauſe ges 
en die Preſſe gehaltene Rede enthielt. Das Stadtgericht erkannte wegen 
chmähung obrigkeitlicher Anordnungen auf Nichtſchuldig, dagegen wegen 
wiederholter Beleidigung des Kriegsminiſters auf eine bereits erkannte Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem Monat, auf eine Zuſatzſtrafe von 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof fand darin, daß in dem erſten Artikel dem Kriegs⸗ 
Miniſter alles patriotiſche Gefühl und beſonders Ehrgefühl abgeſprochen wurde, 
ſo wie in der im zweiten Artikel enthaltenen Beſchu igung der Grobheit, 
Bornirtheit, Hoffährtigkeit u. ſ. w. die Beleidigung, und wenn er auch aner⸗ 
kannte, daß der zweite Artikel zur Abwehr geſchrieben ſei, ſo wurde doch an⸗ 
dererſeits angenommen, daß aus der Faſſung die beleidigende Abſicht her⸗ 
vorgehe. Gegen dieſes Erkenntniß hatte ſowohl die Staatsanwaltſchaft wie 
der Angeklagte appellirt, die erſtere, weil Dr. Zabel nicht auch wegen Schmä⸗ 
hung von Anordnungen der Obrigkeit verurtheilt, und weil nur auf eine den 
ſatzſtrafe gegen ihn erkannt worden, der letztere, weil er nicht freigeſprochen 
worden. Das Kammergericht hat, nach ftattgehabter Verhandlung, das erſte 
Ertenntniß dabin abgeändert, daß der Angeklagte auch der öffentlichen Schmä⸗ 
hung von Anordnungen der Obrigkeit ſchuldig, und deshalb mit einer Geld: 
uße von 50 Thalern event. 1 e zu beſtrafen, auch der Leit⸗ 
artikel in der Nr. 292 in ſeinem ganzen Umfange zu vernichten, ſo wie fer⸗ 
ner, daß, anſtatt der wegen wiederholter öffentli er Beleidigung des Kriegs⸗ 
Miniſters erkannten Zuſatzſtrafe von 14 Anne Gefängniß, eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat gegen den Angeklagten feſtzuſetzen. Gegen dieſe 
Entſcheidung hatte der Dr. Zabel nunmehr die Nichtigkeitsbeſchwerde einge⸗ 
legt, die in der geſtrigen a Kriminalſenats des königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunals zur Verhandlung kam. Dieſe Beſchwerde, welche vom Juſtiz⸗ Na 
Volkmann vertreten wurde, machte 10 verſchiedene 3 en g 
tend, von denen der Vertheidiger nur auf eine ein erhebliches Gewicht — — 
Dieſelbe betraf namlich das Audienzprotokoll zweiter Inſtanz. In demſelden 
waren ra si Correcturen vorgenommen, und zwar don einer ganz andern 
Hand als der des Gerichtsſchreibers oder des Vorſitzenden des Gerichtshofes. 
De Volkmann führte nun aus: das Audienzprotokoll habe volle Beweis: 
aft; für die Richtigkeit des Protokolls gebe die Concurrenz des Gerichts⸗ 
ſchreibers und des Vorſitzenden des Gerichtshofes Gewähr; der weſentliche 
Inhalt Neben aber dürfe nicht durch Ausſtreichen oder Darüberſchreiben 
veränderk werden. Zuſätze, welche mit anderer Dinte und von einer andern 
Hand bewirkt worden, einer Hand, welche nicht die des Gerichtsſchreibers, 
nicht einmal die des Vorſitzenden ſei, Zuſätze, welche von einer Hand her⸗ 
rührten, deren Inhaber vollſtändig unbekannt ſei, machten das Protokoll und 
zugleich die Verhandlung nichtig. Ein geordnetes Verfahren ſei dann nicht 
möglich, da das rototol das einzige Mittel ſei, um den Vorgang der Ver⸗ 
handlung zu conſtatiren. Deshalb dürfe es auch durch ſeine äußere Geſtalt 
den Glauben nicht beeinträchtigen, den jede andere öffentliche Urkunde durch 
Dinge dieſer Art ſofort verlieren müſſe. Der Vertheidiger beantragte Ver⸗ 
nichtung des Erkenntniſſes und Ueberweiſung der Sache an einen anderen 
Senat des Kammergerichts. Der Ober⸗ Staatsanwalt Hartmann gab + 
daß ein fo verändertes Protokoll die Nichtigkeit des ganzen Verfahrens n 
ſich ziehen konne, wenn z. B. dargelegt werden könnte, daß dieſe Aenderun⸗ 
en irgendwie das Intereſſe des Angeklagten verletzten, oder wenn die ur⸗ 
hrünglice Faſſung günftiger für den Angeklagten gelautet hätte. Dies fei 
im vorliegenden Falle in keiner Weiſe nachgewieſen, und ſo treffe denn auch 
dieſer Angriff nicht zu. Da auch die übrigen Angriffe der Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde nicht durchgreifend ſeien, ſo beantragte er die Verwerfung derſel⸗ 
Das tönigl. Ober⸗Tribunal erkannte denn auch auf Zurückweifung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde. ; 


N 


* 


auf den Spiegel, hinter dem die Ruthe ſteckt; 


e wegen der graudenzer Sammlungen.] Der 
Buchhändler Franz Duncker war durch Erkenntniß des Einzelrichters des 
hieſigen Stadtgerichts von der Anklage des unbefugten Collectirens für die 
Frauen und Kinder der verurtheilten Bu er Soldaten, freigeſprochen 
worden. Auf den von der Polizei⸗Anwaltſchaft enen eingelegten Recurs 
hat das königl. Kammergericht unter Vernichtung des erſten le 
die Sache zur anderweiten Entſcheidung in die erfte Inſtanz zurückverwieſen. 
Im neuen Audienztermine gründete der Polizeianwalt ſeinen Strafantrag 
auf einen Obertribunals⸗Beſchluß vom 14. Januar 1863, durch welchen feſt⸗ 
eſtellt worden, daß der Verleger einer Zeitung gleich dem Redacteur der⸗ 
elben als Verbreiter einer Mittheilung anzuſehen ſei, und da das Kammer- 
deni die Polizei⸗Verordnung vom 9. October 1851 für giltig erachte, ſo 
eantrage er eine Geldſtrafe don 20 Thlr. event. 14 Tage Gefängniß gegen 
den Angeklagten zu erkennen. Für den Letzteren war der Rechtsanwalt 
Schwarz als Mandatar erſchienen. Er führte aus, daß in der bloßen Er⸗ 
klärung zur Annahme milder Beiträge keineswegs eine Aufforderung liege, und 
daß eben ſo wenig ein Collectiren darin gefunden werden könne. Der Angell. 
Duncker ſei Verleger der „Volkszeitung“ und als ſolcher nicht mit der Expedition 
identiſch. Das Urtheil lautete auf Nichtſchuldig; dagegen wurde der Ange⸗ 
klagte der öffentlichen Aufforderung zu milden Beiträgen ſchuldig erklärt und 
zu 1 Thlr. Geldſtrafe event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Im Erkenntniſſe 
iſt insbeſondere hervorgehoben, daß die durch die Expedition der „Volks⸗ 
a erlaſſenen Annoncen, mit Ausnahme der einen in Nr. 245, wo um 
Beiträge gebeten wird, ſich nur zur Annahme von Beiträgen bereit 
erklären, hierin aber die Veranſtaltung einer Collecte um ſo weniger gefun⸗ 
den werden könne, als letzteres eine poſitive Thätigkeit des Angellagten vor⸗ 
ausſetze, die im vorliegenden Falle fehle; dagegen liege in der einen Annonce 
eine Aufforderung zur Leiſtung von Beiträgen, und da die Giltigkeit der 
betreffenden Verordnung bereits in höherer Inſtanz feſtſtehe, die Expedition 
einer Zeitung aber mit dem Verleger derſelbe als identiſch zu betrachten ſei, 
ſo habe die Verurtheilung des Angeklagten zu 1 Thlr. event. 1 Tag Gefäng⸗ 
niß erfolgen müſſen. 
Danzig, 13. Sept. [Zu den Wahlen.] In den hieſigen 
liberalen Kreiſen fängt man jetzt an, ſich für die nächſten Kammer⸗ 
wahlen zu rüſten; namentlich arbeitet man auf ein Zuſammengehen 
der liberalen Parteien hin. Es dürfte kaum zweifelhaft ſein, 
daß die beiden bisherigen Vertreter Danzigs im Abgeordnetenhauſe, die 
Herren Rechtsanwalt Röpell und Hofbeſitzer Kalau von dem 
Hofe, wieder die Mehrheit erhalten; unbeſtimmt iſt es dagegen, wer 
als der dritte Vertreter unſerer Stadt aufgeſtellt und gewählt werden 
wird, da Herr Heinrich Behrend, wie man ſagt, an der Wahlbe⸗ 
wegung diesmal keinen Antheil nehmen, überhaupt Danzig verlaſſen 
und nach Berlin überſiedeln will. l 
Marienburg, 12. Septbr. [Zu den Wahlen.] Die vor 
einigen Tagen im hieſigen Seminar abgehaltene Lehrerconferenz wurde 
von dem Regierungs⸗Präſidenten v. Prittwitz und dem Schulrath 
Wantrup beſucht. Der Erſtere nahm beim Abſchiede Gelegenheit, auf 
die bevorſtehende wichtige Zeit aufmerkſam zu machen und hoffte nicht 
blos jetzt an dieſer Stelle königstreue Beamten vor ſich zu ſehen, ſon⸗ 
dern erwartete, auch bei der Wahl thatſächliche Erfolge durch Aufbie- 
tung ihres Einfluſſes zu bemerken. 3 
Königsberg, 15. Sept. [Verhaftungen.] Vorgeſtern ſind 
von der hieſigen Polizei wiederum in der Polemſache zwei Perſonen ver⸗ 
haftet worden: die Kaufleute Petruſchek und Koronowiſch. Letzterer 
war Geſchäftsführer des Grafen v. Choomski, welcher, wie wir hören, 
vorgeſtern in Cranz verhaftet worden iſt. | b 
Deut ſchland. 
Würzburg, 12. Sept. [Beleidigung aus Fanatismus .] 
Dem „Nürnb. Anz.“ wird von hier folgender Vorfall mitgetheilt: 
Lieutenant S. begegnete auf der Mainbrücke einer Proceſſion, welche 
vom Dorfe Höchberg zur Marien⸗Kapelle zurückkehrte. Der Offizier 
blieb ſtehen, und ſalutirte den in einfachem Chorrock vorangehenden 
Geiſtlichen. Vermuthlich beanſpruchte der nachfolgende Vorbeter, ſeines 
Zeichens ein öffentlicher Ausrufer und früher ſelber Soldat, die näm⸗ 
liche Ehre; er ſprang auf den Offizier los, ſchlug ihm von hinten den 
Helm herab und verſetzte ihm noch einen Schlag ins Genick, während 
der Betäubte ſeine Kopfbedeckung mit beiden Händen auffing. Hier⸗ 


auf eilte der Vorbeter zu feiner Schaar zurück, wurde jedoch vom] der 


nachkommenden Offizier recognoscirt und angezeigt. Das hieſige Offi⸗ 


zier⸗Corps erklärte den Vorfall ſofort für Corpsſache und theilte die] mitget 


vom Auditoriat eingeleitete Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft mit. 
Das Anerbieten einer Abbitte und Geldentſchädigung wurde begreiflich 
abgelehnt, und der plötzlich zahm gewordene Vorbeter ſieht ſeiner geſetz⸗ 
lichen Beſtrafung entgegen. b 5 

Hannover, 16. Sept. [Dementi.] Die amtliche „N. Hann. 
Ztg.“ dementirt in ihrer Abendnummer die von der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 
gebrachte Mittheilung, daß von Seiten Hannovers der preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Handelsvertrag nunmehr definitiv abgelehnt ſei, 0 
fügen: „Die königliche Regierung hat neuerdings keinerlei Erklärung 
in der Zoll⸗ und Handelsſache abgegeben; durch welche ihre in den 
bekannten Aeußerungen klar dargelegte Stellung irgend verändert wor⸗ 
den wäre.“ ö 


ſpections⸗Generale Hr. v. Schlichting und Hr. v. Wieder⸗ 
hold] langten, nachdem fie die Inſpection des hamburgiſchen Contin⸗ 
gents beendet, am Sonntag Morgen in Altona an, wo ſie bei dem 
dortigen däniſchen Commandanten Oberſten v. Scharffenberg ein Früh⸗ 
ſtück einnahmen. Nachmittags ſetzten ſie ihre Reiſe nach Rendsburg 
fort zur Inſpection der dortigen beſonderen Contingents⸗Artillerie und 
der Pontonniere, ſowie des dazu gehörigen Materials, welche am Mon⸗ 


Aus Schleswig-Holftein, 16. Sept. [Die Bundes ⸗In⸗) gen. 


in Rendsburg angelangte däniſche Generalmajor du Plat, zur Zeit 
commandirender General im 3. Generalcommando⸗Diſtrict (Holſtein⸗ 
Lauenburg) gab den Herren am 14. ein großes Diner, an dem die 
höheren Offiziere der rendsburger Garniſon theilnahmen. Geſtern haben 
ſich die Inſpectionsgenerale über Kiel nach Kopenhagen begeben, — 
es ſcheint alſo, daß ſie die ihnen gewordene Einladung, den Truppen⸗ 
übungen am Dannewerk beizuwohnen, abgelehnt haben. Die Frage, 
ob die Bundesinſpection außerhalb des Bundesgebietes ſtattfinden dürfe, 
hat ſich alſo in einer bei uns wenig erfreulichen und ehrenvollen Weiſe 
erledigt. (B. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 15. Septbr. [Die Kronannahme des Erzherzogs 
Ferdinand Mar] wird, obſchon die officiellen und officiöbſen Organe 
wiederholt behaupten, die Sachlage ſei noch immer eine unveränderte, 
in Hofkreiſen in einer Weiſe beſprochen, die jeden Zweifel an der Ge⸗ 
wißheit der Annahme beſeitigen muß. Es ſind bereits zahlreiche Ge⸗ 
ſuche von hier aus an den Erzherzog wegen Verleihung von Aemtern 
gerichtet worden. Mitte Oktober ſoll eine mexicaniſche Fregatte in 
Trieſt einlaufen, welche die Beſtimmung hat, den Erzherzog nach 
Mexico zu begleiten. Zu den Symptomen, welche die Annahme als 
ſehr wahrſcheinlich erſcheinen laſſen, gehört auch die Thatſache, daß 
jener franzöſiſche Finanzmann, welcher die Verhandlungen wegen der 
mexicaniſchen Anleihe leitet, ſich in Miramare aufgehalten und Bera⸗ 
thungen mit dem Erzherzog gepflogen hat. D. A. Z.) 

Wien, 17. Septbr. 387 Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Beginn der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten. Die Gallerie iſt überfüllt, und 
haben in der Diplomatenloge unter andern die Fürſten Czartoryski, Lubo⸗ 
mirski und ein poſener Abgeordneter Platz genommen. — Nach Mittheilung 
von Geſchäftsſtücken von weniger allgemeinem Intereſſe theilt der Präſident 
dem Hauſe mit, daß von Seiten des lemberger Landesgerichts folgendes Tele⸗ 
gramm an das Präſidium eingelangt ſei: Mit Beſchluß vom 11. d. M. 
daß nach § 58 die Unterſuchung wegen des Verbrechens des 
Höchverraths einzuleiten ſei, und nachdem Rogawski der Bes 
theiligung beinzichtigt, wird um die Zuſtimmung zur Verhaf⸗ 
tung deſſelben erſucht. Schriftliche Ausfü zung folgt nad. 

Das Praſidium fragte alſogleich, wann die ſchriftliche Ausführung erfolgen 
würde, und erhielt die Antwort, dieſelbe werde mit dem heutigen Frühzuge 
abgehen. Der Präſident fügt dieſer Mittheilung bei, daß ſeiner Anſicht nach 
Diele Mittheilung mit dem heute auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen: 
ſtande im Zuſammenhang ſei, überdies aber ein Novum enthalte und bean: 
tragt, den Gegenſtand dem Ausſchuſſe für die Rogawski⸗Angelegenheit zur 
Berichterſtattung zuzuweiſen. 8 

Zyblikiewicz meint, daß man erſt die ſchriftliche Ausführung ab: 
warten ſolle. ; ö rr 73 

Waſer theilt mit, der vom Haufe gewählte Ausſchuß habe über dieſen 
Gegenſtand und auf Grund der Sachlage, wie ſie zur Zeit der Ueberweiſung 
geweſen, Beſchluß gefaßt. Der Ausſchuß glaubte es dem Ermeſſen des 
Hauſes überlaſſen zu ſollen, ob es gleich den Bericht entgegennehmen oder 
erſt auf den Collectivbericht, falls auch das Novum dem Ausſchuſſe zugewieſen 
würde, warten wolle. 

Demel ſtellt den Antrag, gleich auf die Verhandlung einzugehen. 
Aichenegg ſtellt den Antrag, es ſei die Sache nicht alſogleich zu be⸗ 
richten, ſondern erſt die Ausführung des Landesgerichtes abzuwarten und der 
Ausſchuß zu beauftragen, ſchleunig in der Sache zu berichten. \ 

Bei der vom Präſidenten geſtellten Unterſtützungsfrage werden ſämmtliche 
Anträge unterſtützt. } 

Dr. Berger: Ich muß den vom Abgeordneten Demel geſtellten Antrag 
auf das lebhafteſte unterftügen; das Haus hat in einem Falle, wo feine 
Ehre, Würde und Machtvollkommenheit bedroht iſt, mit ganzer Energie ein⸗ 
zuſtehen, ich bin der Anſicht, daß das Haus alſogleich den Bericht anhöre und 
über die Frage Beſchluß ſaſſe, ob die Verhaftung eines ſeiner Mitglieder 
fortzudauern oder aufzuhehen ſei. Das Jauer a kennt zwei Fälle, 
der eine iſt jener, in welchem ein Abgeordneter auf friſcher That ergriffen 
wird, der andere, wenn a odehen von der Ergreifung auf friſcher That die 
Verhaftung anzuſuchen iſt. as lemberger Landesgericht hat ſich in beiden 
Richtungen an uns gewendet, ſeine neueſte Mittheilung ſteht mit der früheren 
in zu grellem Widerſpruche, als daß darauf eingepangen werden konnte. 
Hören Sie den Bericht der Commiſſion! (Bravo von beiden Seiten des Hauſes. 
Mühlfeld ergreift das Wort, um, wie er ſagt, einen 2 zu be 
ag der darin beſteht, man meine, das lemberger Landesgericht ſei von 

nſicht ausgegangen, es ſei das Haus nicht beiſammen. 
Jet nel Hein erklärt, er habe ſagen wollen, was eben Mühlfeld 
eilt, übrigens müſſe er gegen die Anſicht Zyblikiewiezs bemerken, daß 
das Telegramm, nachdem das Haus davon Mittheilung erhalten, auch geeig⸗ 
net ſei, dem Ausſchuſſe zur Berathung überwieſen zu werden; es ſei nicht 
ſeine Sache, wenn Dr. —.— zwiſchen dem erſten Begehren des Landesge⸗ 
richts und dem Telegramm einen Widerſpruch findet, dieſen Widerſpruch auf 
zullären, er halte aber dafür, daß die Würde des Hauſes verlange, die 
cup fa Ausführung des Landesgerichts anzuhören, bevor es einen Ber 
us un Der Miniſter bevorwortet die Annahme des Aichenegg'ſchen 
ntrages. 2 
Aichenegg ergreift nun das Wort, um feinen Antrag zu vertheidigen, 


Ss 


— 


mit dem Bei⸗ und er thut dies in einer Weiſe, welche wiederholt Oho⸗Rufe und Gelächter 


des Hauſes hervorruft. Er meint, man müſſe die Möglichteit verhüten, daß 
die Freilaſſung „des Rogawski“ ausgeſprochen werde — einmal weil man 
vielleicht in wenigen Tagen in die Lage kommen werde, die Verhaftung „des 
Rogawski“ auszuſprechen, und dann weil man in Galizien, das politiſch auf⸗ 


geregt ſei, dadurch die Anſicht erwecken könnte, man ſei tendenziös vorgegan⸗ 


(Gelächter und Oho.) Auch die Wichtigkeit, die er der Sache beilege, 
zwinge ihn, einen Aufſchub von 36 Stunden zu bevorworten. (Gelächter und 
Obo In der geſchmacklos ſtyliſirten Jungfernrede des Abgeordneten kommt 
unter Anderm der Satz vor: „Es iſt traurig, wenn ein Verhafteter auch nur 
um eine Stunde zu lange verhaftet bleibt.“ 

Rech bauer. Gerade die Würde des Hauſes verlangt, daß die Bericht: 
erſtattung über dieſe Angelegenheit heute erfolge; der Gegenſtand der Be⸗ 
richterſtattung iſt die Lage der Sache, wie fie zur Zeit der Inangriffnahme 
De von Ergreifung auf friſcher 


war; die Frage iſt, ob die Verhaftung in ) 
ö andelt ſich bei dem heute zu faſ⸗ 


That vorgenommen worden oder nicht; es 


tag ſtattfand. Der zum Empfang der deutſchen Generale von Kiel! ſenden Beſchluß nicht nur um eine Perſon, ſondern um ein Prinzip. 


b Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 15. Sept. Weil ſich die Fürſten gütlich beſprechen, 
5 Wollen auch wir jetzt Worte des Friedens 
rmlos wechſeln mit ruhigem Blut; 

Denn auch das Wort iſt, das heilende gut.“ 

Alſo ſingt der Chor in der Braut von Meſſina, und eingedenk 
dieſer friedenathmenden Verſe unſers Schiller, hat man uns auch ein, 
alle Conflicte löſendes Wort zugeflüftert: „Auflöſung.“ Ob das nun 
der Zauberſpruch iſt, der die wilden Wogen zur Ruhe ſingt, wer kann 
das wiſſen? Vorläufig iſt es nur ein Aufruf zu neuem Kampf, und 
diesmal rücken die feindlichen Parteien geräuſchlos, ohne Trommel⸗ 
wirbel in die Schlacht. Gerade dies ſchweigende: „Ins Feldrücken “ 
macht einen jo eigenthümlichen, ernſten und imponirenden Eindruck. 
Hier, in unſerer Hauptſtadt kann von einer eigentlichen Wahlſchlacht 
nicht die Rede ſein; die Gegner haben ſich ſchon zu oft gemeſſen, ihre 
Kräfte erprobt und die eine Partei erſcheint nur noch auf dem Kampf- 
platz mit der Schwermuth und dem kurzen Athem Hamlet's, der fein 
Schickſal kennt. . 

Die „Kreuzzeitung“ iſt feit der Wahlbewegung ein wahres Erbau⸗ 
ungsbuch für alle Freunde einer heitern Weltanſchauung geworden. 
Bald erhebt ſie drohend den Arm und weiſt auf einen Bruch hin, mit 


ere Krankheitsgeſchichte enden wird, wie eine zürnende Mutter 
dem unf kheitsgeſchich 5 bald faltet ſie fromm 


Schaar, und jeder 


die Hände und betet für den Sieg der kleinen 


Unbefangene merkt, daß ihr jetzt die Ahnung aufdämmert, es könnten, 


ach ſo viel unerwartetem Sonnenſchein, doch wieder Tage kommen, 
e auch ihr nicht gefallen. Sie, die für Alles nur ein übermüthiges 
eln 1 jetzt an, im Leichenbitterton zu reden, und bereits 
die te in der Hand, aum ch ſräer dem e der Leid⸗ 
. eiii gs 


l 
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tragenden anzuſchließen. Jüngſt ſeufzte fie ſogar über die Fahryerord⸗ 
nung und beklagte eine Regierungsmaßregel, die leider die Bauern der 
Umgegend in Unzufriedene verwandelt, die jetzt gegen die conſervative 
Partei ſtimmen würden, und ſie ſetzte dabei mit baſenhafter Weisheit 
hinzu: „Kleine Urſachen, große Wirkungen.“ Die Glückliche, die noch 
die Quelle der Oppoſition in jener polizeilichen Vorſchrift findet, daß 
der Kehricht und Unrath nur des Nachts aus unſerer guten Hauptſtadt 
hinaus gefahren werden darf. Möglich aber, daß fie doch mit großer 
Feinheit und Delikateſſe den Kern der Frage berührt und nun das 
Ganze ſymboliſirt und zart verſchleiert. 


Wurde des Hauſes nicht u e (Obo!) 


Hein. Ich muß Verwahrung gegen die Auffaſſung einlegen, als ob das 
Haus ER wäre, über eine Amtshandiung des Richters ein Urtheil zu 
ſprechen, das Haus würde ſich dadurch über den Richter ſtellen, warten wir 
die Begründung ab. 8 

Broſche ſpricht gegen Aichenegg: r habe 1 
jeine Pflicht gehalten, in einer nd zu erſcheinen, in welcher über die Ehre 
eines Freundes und Collegen verhandelt wird; er müſſe ſich ganz dem An⸗ 
trage 3 jeder 3 des lem⸗ 
11 Landesgerichts Anlaß nehmen, die Sache zu verſchieben A würden 
5 eicht — drei, vier, fünf ſolche Nova kommen und der Mann bliebe in⸗ 

eingeſperrt. - 5 

„Hein: Wenn der Abg. Broſche darauf anſpielt, die öſterreichiſchen Gerichte 
ſeien fähig, mit dem Rechte ein ſolches Spiel zu treiben, ſo finde ich das der 
e 0 Ich bitte, ich muß die Ehre 
des Richterſtandes gegen ſolche Verdächtigung wahren. 5 

Broſche: Ich weile die Inſinugtion des Juſtizminiſters entſchieden zu: 
rück und beſtreite en das Recht, meinen Worten einen Sinn zu 
unterſtellen, der nicht darin gelegen iſt. (Lautes Bravo!) 

Präſident Hasner: Wenn ich 


emels anſchließen, denn wollte man aus 


er ſagt, er habe es, obſchon krank, für 


gefunden hätte, daß die Worte des Abge⸗ 


ordneten der Ehre des Richterſtandes nahe träten, jo hätte ich ihn zur Orb 


mung gerufen. (Bravo!) u 

Giskra: Mit Unrecht wird in die gegenwärtige Debatte die a hin⸗ 
eingezogen, ob die Haft zu lange dauern werde; die Hauptſache iſt, ob das 
Immunitätsgeſetz verletzt worden iſt oder nicht; wie die Wurde des Hauſes 
dadurch verletzt werden ſoll, daß wir vielleicht in die Lage kommen, heute die 
Freilaſſung und morgen die Verhaftung auszuſprechen, begreife ich nicht; wir 


2 85 uns eben an das zu halten, was vorliegt; wenn man von der in Ga⸗ 4 


izien herrſchenden Aufregung geſprochen, 
natürlich, ſie iſt gerecht; es kann nur zur 
Nahe in die Privilegien des Hauſes entſchieden zurn 


8 iſt darüber nur zu fagen: ſie iſt 
eruhigung dienen, wenn wir Ein⸗ 
eiſen. Sollte aber die 


Auffaſſung des d de e daß dem Haufe in dieſem Falle keine Judicatur 


fo wäre eben das Immunitätsgeſetz nichts werth. 
anzen 


uſtiz⸗ 
ürde 


zuftebe, die richtige jein, : 
Abwarten wäre in dieſem Falle gleichbedeutend mit Todtſchweigen der 
Angelegenheit; auch kann ich nicht umhin, zu bemerken, daß es dem 
miniſter nicht zuſteht, einen Abgeordneten zur Ordnung zu rufen; die 
des Hauſes zu wahren, iſt Sache des Präſidenten. 
Brinz erklärt ſich für den Antrag Demel's, eben ſo Schindler, der dem 
dannn. zuruft: „Wenn Se, Excellenz uns vorwirft, wir ſtel⸗ 
en uns über den Richter, fo ſage ich ihm, er ſtellt ſich über das 
Geſetz.“ Vor der Abſtimmung zieht Zyblikiewicz feinen Antrag zuruck und 
werden jene Demel's und Hasner's mit großer Majorität angenommen, wäh? 
rend ſich für jenen Aichenegg's nur die Vollblut⸗Miniſteriellen erheben. 
Nun ſtellt Hasner den Antrag, daß der Bericht vom Ausſchuſſe in ge⸗ 
heimer Sitzung erſtattet werde, was auch ohne Einſchränkun 
men wird, obſchon Zyblikiewicz beantragt, wenigſtens den Beſchluß des 
Ausſchuſſes in öffentlicher Sibung bekannt zu geben und nur die Begrün⸗ 
dung in geheimer vornehmen zu laſſen. „ n 
ie Ordner des Hauſes räumen die Gallerien; es erſcheint dies nicht ge⸗ 
nügend und wird bald nach 12 Uhr das Haus überhaupt gänzlich abgeſperrt. 
O Wien, 17. Septbr. 
ordnetenhauſes] dauerte von 12 Uhr bis 3 Uhr, und der 


[Die geheime Sitzung des Abge⸗ 


Juſtizminiſter wurde während derſelben mit Vorwürfen und Anklagen 


ſo überſchüttet, daß ein Abgeordneter ganz richtig bemerkte: Ja, wären 


dieſelben in öffentlicher Sitzung erfolgt, Miniſter Hein hätte ſogleich ſein 


Portefeuille niederlegen müſſen. Man warf ihm, und zum Theil mit 
vollem Recht, vor, daß es von jeher die Erbſünde der öſterreichiſchen 
Miniſter ſei, einen Beamten, und beginge er auch das größte 
Unrecht, nicht fallen zu laſſen und mit Aufgebot aller Mittel 
zu vertheidigen — ſelbſt gegen ein Parlament. Man hielt dem Mi’ 
niſter ein klafterlanges Sündenregiſter der Gerichte in Galizien vor, 


frug, wie es moglich ſei, gegen einen Menſchen am 28. September F 


zu beſchließen, daß er am 5. September auf frifcher That wegen Std: 
rung der öffentlichen Ruhe werde verhaftet werden. Man brachte an, 


daß das Landesgericht 11 Tage ſpäter aus dem Verbrechen der öffent⸗ 
Ruheſtörung das Verbrechen des Hochverraths gemacht habe, ohne 

0 ank in „ nur ein 
einzigesmal verhört worden wäre, ja, ohne daß ihn feine 


lichen 
daß bis heute der Verhaftete, der kr n Krakau l 
Richter nur geſehen hätten. Die conſervativſten Mitglieder des 
Hauſes ſprachen ſich gegen dieſes Vorgehen und gegen die Rückſichts⸗ 
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loſigkeit des lemberger Gerichts aus. Zwei Ober⸗Staatsanwälte, zwei 


Mitglieder des Ober⸗Landesgerichts, ein Mitglied des oberſten Gerichts⸗ 
Hofes x. fimmten und ſprachen gegen den Miniſter. Dr. Mühlfeld 
vertheidigte in langer Rede den Ausſchußantrag, der auf ſofortige Frei⸗ 
laſſung des Verhafteten lautete; ihm ſekundirten Berger, Giskra, Rech⸗ 
bauer und diele Andere; für das Miniſterium ſprach in öffentlicher 
ein Abgeordneter, in der geheimen ſprachen für daſſelbe zwei Mitglie⸗ 


der. Auf Antrag Giskra's ward beſchloſſen, das Reſultat in öffent- 
licher Sitzung zu verkünden. Der Beſchluß des Hauſes lautete auf je 1 
fortige Freilaſſung, und ließ der Juſtizminiſter den Beſchluß des Hauſes 


1 


unmittelbar nach der Sitzung in telegraphiſchem Wege vollziehen. — 
Zur Vervollſtändigung und Charakteriſtrung der ganzen Angelegen 5 
kann ich Ihnen mittheilen, daß die „Ergreifung auf friſcher T 
nur auf zwei vorgefundenen Briefen eines in Lemberg Inhaftirten 
baſirt, in denen erzählt wird, Rogawski ſei Mitglied eines geheimen 
Comite's, das Todesurtheile ausgefertigt ꝛe. Schmerling wohnte der 
ganzen Sitzung bei, ohne auch nur einmal das Wort zu ergreifen. 8 
arlamentariſches.] Die Sectionsſitzung des Finanzausſchuſſes vo 
nen Abend hatte 5% eee eee Ber 
handlung. Der Ausſchuß verlangte, um die in Vorſchlag gebre ten 22 
fare eee N Aimpreren oe 
0 10 
Herr Marineminiſter war indeß 7 5 nicht in der Lage, eine den geſtelken 


Anfragen vollkommen entſprechende Auskunft geben zu können. Nun 
ſich unter den Ausſchußmitgliedern die Auch geltend gemacht, das zum 


— 


Bau von Panzer⸗Fregatten geforderte Extraordingrium für heuer nicht gan; 


zu bewilligen, da die Summe eine zu große Belaſtung des diesjährigen 


breiter Weg nach dem Schloßplatz eröffnet. 
ſollen aber von einer Straße beſchämt werden, die ſich 
breiter, glänzender Gürtel beinahe um die ganze Taille unferer 
ſtadt legen und die, noch eh' ſie das Licht der Welt erblickt, 


aupt⸗ 
5 
Johannes der Täufer einen Namen erhalten, ja dieſen im Hande, 
drehen ſchon wieder wechſeln mußte. Anfangs wurde ſie Gärten 
getauft, jetzt ſoll fie Promenade heißen und ſich vom Kreuzberg, " 
den Thiergarten herum bis nach Moabit erſtrecken. Das ſind die N 0 
den der Zukunft, die aber durch ihre Breite ſelbſt Diele berühmt 
Straße verdunkeln ſollen. Qui vivra, verra! 1 

Bis zur Vollendung dieſer breiten Straße aber bat es noch gute 
Wege; beſſer wäre es, wenn in der Zwiſchenzeit noch die jetzige Alt 
ſtadk einige Verbeſſerungen, wie den Wegfall der offenen Rinnſteine, 
erlitte, damit, wenn fpäter noch einmal der ſtatiſtiſche Congreß in um 
ſeren Mauern tagen ſollte, nicht wieder ein ehrenwerthes Mitglied des⸗ 


All dieſe Verkehrswege 
wie ein 


ſelben in der unergründlichen Tiefe einer berliner Goſſe verſchwinde, 


wie dies leider beim Zuſchauen der Feuerwehr⸗Uebungen einem Herrn 
aus Oeſterreich widerfahren, der nach ſolchen Eindrücken ſchwerlich noch 
Sympathien für den gefährlichen Norden heimtragen wird. Die Uebun⸗ 
gen der Feuerwehr haben übrigens dem ſtatiſtiſchen Congreß durch ihre 
Prächfiön und Raſchheit Bewunderung und Anerkennung abgerungen, 


und es wurde zugegeben, daß all dieſe Einrichtungen muſtergiltig ſind 


und ſich von keiner anderen Feuerwehr übertreffen laſſen. 


Da mit dem nahenden Herbſt die Dunkelheit immer weiter um ſich 
gründ- 
an⸗ 
e 


5 


ein Br 
19 


h 
\ 


N 


foderation durch Mexico, 


uns ausgebreitet. Die berühmte Patti wird kommende 


ban 


8 Marinebudgets bilden würde und durch dieſe Verweigerung eine weſentliche] Einrichtungen weſentliche Abweichungen von dem bei den frühern franzöſi⸗ 


Hemmung der desfallſigen Pläne nicht zu erwarten ſtände. 

5 Frankreich. 

* Paris, 15. Septbr. [Tagesbericht.] Nach der „France“ 
wird die ruſſiſche Antwort, die geſtern Nachmittag dem Miniſter 
des Auswärtigen überreicht wurde, dem Kaiſer nach Biarritz geſandt 
werden. Daſſelbe Blatt ſagt, man wiſſe noch nicht, ob das petersbur⸗ 


ger Cabinet dieſe Antwort fofort veröffentlichen oder die Zurückhaltung] ſprechend und nur mit den unentbehrlichſten Tauen verſehen; die 


der drei Mächte nachahmen werde, welche bis jetzt ihre letzten nach außer den Maften und dem Rauchfange nur noch am Pordertheile zwei lange 
) Was die] Gefüge und 1 7 5 in der Mitte ein bombenfeſter eiſerner Thurm. 
fie ſei weniger eine kategoriſche] Dieſer Thurm ent 


Petersburg geſandten Noten noch nicht veröffentlicht hätten. 
neue Antwort betreffe, ſo glaube man, 
Antwort als eine neue Beſprechung der von den drei Mächten auf⸗ 


geſtellten Bemerkungen, und indem ſie vermeide, ſich in einer beſtimm⸗ 
ten Art auszuſprechen, laſſe ſie den Weg der Unterhandlungen offen. 
— Der Herzog von Montebello wird feinen Urlaub erſt nach der [aus ſämmtlichen Geſchützen in den untern Räumen die Richtung und der 


Rückkehr des ruſſiſchen Kaiſers aus Finnland antreten. — Das „Siecle“ 
fordert heute wieder zum Kriege für Polens Befreiung auf und 
ſtützt ſich dabei auf den italieniſchen Krieg, den Frankreich doch auch 
ohne Verbündete geführt habe. Das Blatt ſchreibt: 


„Polen ift in einer ſchmerzlicheren Lage, als die Italiens war. Oeſter⸗ſpiegel befindlichen Rumpfe gepanzert; Vorder⸗ und Hintertheil ſind, ſo weit 
reich hatte keinen Murawieff weder in der Lombardei, noch in Toscana, noch | te aus dem Waſſer hervorragen, Abe i uud dienen, der Hintertheil 
in Modena, noch in Neapel. Das ſchwache und entwaffnete Polen ringt] dem Stabe, der Vordertheil der übrigen Woh \ 
muthig ſeit acht Monaten und hält die Macht Rußlands um den Preis feines | während des Kampfes ziehen ſich Offiziere und Mannſchaft in die Batterien 
Princip, welches wir zu feinen Gunften und in eigens für dieſen Zweck reſerpirte kugelfeſte Räume zurück. Die Mitte 
letzt aufſtellen, iſt daſſelbe als dasjenige, welches wir 1859 zu Gunſten Ita⸗ des Schiffes iſt durchaus 
liens aufſtellten. Warum ſollte denn Frankreich nicht im Jahre 1863 ebenſo ] Hintertheil durch ſchwere 
Jahre 1859 that? Und übrigens trägt man der furcht⸗ panzerte Mitte enthält zwei 


edelſten Blutes im Schach. Das 


5 here 5 icht Rech Ihe ein für Pol finetes Frank 
aren Unterſtützung ni echnung, welche ein für Polen gewaffnetes Frank⸗ 
reich in der Fffenliſchen Meinung finden würde. Dieſe moraliſche Kraf 

ehedem gering; heutzutage iſt gerade ſie es, welche die ſchönſten Siege da⸗ 
von trägt. Aber wäre das Alles? Könnte man ſagen, Frankreich würde 
iſolirt fein, wenn es Schweden und Norwegen und das noch ſchaudernde 


iche polniſchen Provinzen, welche unter der Herrſchaft Oeſterreichs und] bei voller 


innland, Dänemark und die Türkei, und Italien und Spanien, und ſämmt⸗ 15,000 Kilogramm. 
— günſtig] gerechnet) in der Stunde zurücklegen. 


Preußens ſtehen, und dieſe große deutſche Partei, welche für 
geſtimmt iſt (2), für ſich hätte? Nennt man das eine Iſolirung? Nein, be⸗ 

igen wir uns, wir würden in dieſem heldenmüthigen Kampfe keineswegs 
allein daſtehen.“ \ 


Je größer die diplomatiſche Niederlage Frankreichs in der polniſchen] Lord Ruſſell hat ſich doch entſchloſſen, das Auslaufen der Kaperſchiffe 
Frage ift, deſto mehr iſt die Regierung bemüht, die öffentliche Aufmerk- für die Conföderirten zu verhindern. Der edle Lord ſieht gleich den 
ſamkeit von Polen auf Mexico und die amerikaniſche Conföderation] Redacteuren der „Times“ und des „Daily Telegraph“, daß es mit 
abzulenken. Die „Florida“ kam hierzu wie gerufen nach Breſt. Die ſeinen lieben Sonderbündlern zu Ende geht, und die Rieſenkanone, mit 
Mericanifche Anleihe wird auch ein mit jedem Tage intereſſanteres] der General Gilmore das ſtolze Charleſton auf eine Entfernung von 
Symptom, und man vermuthet wohl nicht ganz ohne Grund, daß mit über 5 engliſchen Meilen beſchoß, fol auf feine Lordſchaft einen merk⸗ 
0 Mit der] würdigen Eindruck gemacht haben. Lord Ruſſell mag ferner nachgerade 
einen Hälfte der Anleihe will Frankreich ſich zu feinen Kriegsunkoſten] ſehen, daß der Nachbar jenſeits des Kanals ein ſehr bedeutendes In⸗ 

. die Anleihe unter fran⸗ſtereſſe hat, ja daß es beinahe eine Lebensfrage für ihn iſt, England in 
zoſiſche Garantie zu ſtellen. Fould iſt gegen dieſe Gonceffion, während einen Krieg mit den Vereinigten Staaten zu ſtürzen. Es fehlt hier 
wiſſen will, von dieſer Probe franzö⸗ſogar nicht an Leuten, ich ſpreche natürlich nicht von gewöhnlichen 
iſt. Auch die Anerkennung der Con-] Kannegießern, ſondern von urtheilsfähigen Menſchen — die da ſteif 
welche Frankreich jetzt fait offenkundig betreibt, und feſt glauben, das Geld, welches Herr Laird durch Maſon ausge⸗ 

Sobald zahlt erhielt und erhält, ſei echtes franzöſiſches Geld, und der Bau 


derſelben dem Erzherzog Max ein Bein geſtellt werden ſoll. 
bringen, und es war daher beantragt worden, 


der Erzherzog, wie die „Indep.“ 
ſiſcherͥ „Großmuth“ wenig erbaut 


kann dem künftigen Kaiſer von Mexico nicht gleichgiltig fein. 
die proviſoriſche Regierung in dieſem kühnen Schritte aller Welt voran⸗ 
gehen ſollte, darf Mexieo ſich darauf gefaßt machen, daß es in den 
Vereinigten Staaten ſich nicht blos einen gefährlichen Gegner, ſondern 
einen Todfeind blos aus Augendienerei gegen franzöſiſche Velleitäten 
auf den Hals zieht. 
iſt man wieder weniger zuverſichtlich geworden. 


ern auch General Bazaine nach Frankreich zurückkehrt. 


heißt, wi N Wie es 
wird ein General⸗Adjutant des Kaiſers das Commando 


erhalten. 


aris, 16. Sept. [Die Florida. — Rundſchreiben.] giebt es zum Glück, wie ſchon mehrfach hervorgehoben, eine einfluß⸗ 
bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile über reiche Partei, welche einen Krieg beider Länder als das größte Uebel 
folgende Notiz: Das augenblicklich zur Ausbeſſerung ſei⸗ betrachtet; fie hat fo eben einen Sieg über die gedankenloſe Politik 
ner Havarien vor Breſt liegende Dampfſchiff „Florida“ it kein Kaper Lord Ruſſell's davongetragen, und wir dürfen hoffen, das ihre Be⸗ 
(Corsaire), wie man anfänglich geglaubt hatte, ſondern gehört zur mühungen zur Wahrung des Friedens mit Erfolg gekrönt werden. 


* 
Der heutige „Moniteur“ 
die „Florida“ 


Kriegsmarine der conföderirten Staaten. Seine Offiziere ſind mit 
regelmäßigen Vollmachten (Commissions) verſehen und es hat alle 


Kennzeichen (Caraeteres) eines gewöhnlichen Kriegsſchiffes. — Der Feuer. — Lord-Mayor-Wahl. — Prinz von Heſſen.] Im 
Nifter des Innern hat an die Präferten ein Rundſchreiben gerichtet, Arſenal von Woolwich werden gegenwärtig Verſuche mit alten gegoſſe⸗ 
drin er fie auffordert, in den Ackerbau⸗ wie in den Fabrikdiſtricten nen Kanonen angeftellt, die nach Kapitän Palliſers Plan moderniſirt 
a a B ö Dieſe worden find. Die Methode beſteht darin, daß ſich ein Theil der innern 

dichtung habe bei Weitem noch nicht die Verbreitung gefunden, die Rinde des Metalls von den alten Geſchüzen losſchält und fie durch 
allerdi 0 wie in dem des Jura, eine zähere Metallkompoſition erſetzt. Er behauptet nämlich, daß nur 
. ugs 300 folder Vereine unter der Ackerbaubevölkerung beſtehen. ein kleiner Theil des Rohrdurchmeſſers dem Drucke des erplödirenden 
a den Fabrikdiſtricten ſtoße man häufig auf Widerſtand bei den Pulvers zu widerſtehen brauche, und daß die ganze ſchwere Metall 
welche die Unmöglichkeit vorſchützten, den Verpflichtun⸗ maſſe überflüſſig wäre, wenn fie nicht zur Milderung des Rückpralls 
8 von Artikel 9 des Dekretes vom 7. Sept. 1852 nachzukommen: diente. 
Fall durch Dekret vom 2. Juli 1855 werde der Präfect in ſolchen ſchen Kanonen ſollen ſehr günftig ausgefallen fein. — Das griechiſche 
l en beauftragt, die Unterſtützung des Staates in Auſpruch zu neh: Feuer, deſſen ſich General Gilmore zur Beſchießung von Charleſton be: 
N, wenn es ſich um Stiftung ſolcher Hilfsvereine handle, fo daß diente, hat mit dem aus alten Zeiten unter dieſem Namen bekannten 
etzt blos auf den guten Willen ankomme. Dieſen anzufeuern, ſollen Zündſtoffe nichts gemein. 


mehr zur Förderung der Vereine für gegenſeitige Hilfe zu thun. 


ſie verdiene, obwohl in einigen Departements, 


Stadtvorſtänden, 


es j 


x Präfecten ſich angelegen ſein laſſen. 
ten Wie neue Panzerfregatte „Magenta“ hat nun ihre Probefahr⸗ 
geb zu Breſt, wo ſie gebaut wurde, vollendet und ſich nach Cherbourg be⸗ 
gesch um den großen Verſuchen und Manövern des franzöſiſchen Panzer⸗ 
waders beizuwohnen. Die „Magenta“ bietet in ihrem Bau und ihren 


t galt „Magenta“ iſt 90 Meter lang, 17—18 Meter breit und hat einen Gehalt von 


Wegen der Unterbringung der mericaniſchen Krone | Frankreich zu fpielen hätte 


Erzherzog Ferdinand] nicht noch im Laufe dieſes Winters in einen Krieg mi ini 

ä 4 N lich g mit den Bereinig- 

N hat jedenfalls noch nicht beſtimmt angenommen. — In dem ten Staaten „treibt“, fo iſt nach der fatalen Logik der Thatſachen ein 

ee des franzöſiſchen Expeditionscorps wird bald Krieg zwiſchen Frankreich und der amerikaniſchen Republik unvermeid⸗ 
ſond ſtändiger Wechſel eintreten, indem nicht nur Marſchall Forey, lich — ein Krieg, der ohne Zweifel das Kartenhäuschen des „Kaiſer⸗ 
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ſchen Panzerſchiffen befolgten Syſteme dar. Vornehmlich war man bedacht, 
dem Luftmangel und der unerträglichen Hitze, die in den innern Räumen 
der „Normandie“ und andrer Panzerſchiffe herrſchten, abzuhelfen, ohne der 
Offenſiv⸗ und Defenſivkraft dieſer gewaltigen Kriegsmaſchinen weſentlichen 
Abbruch zu thun. Die „Magenta“ hat, aus der Ferne beſehen, die Form 
eines gewöhnlichen Linienſchifſes: bei genauerer Betrachtung gewahrt man, 
daß ihr e höher iſt und wie der Hintertheil ungemein ſcharf zuläuft. 
Das Maſtwerk iſt unbedeutend, kaum dem einer gewöhnlichen 2 9 5 1 50 

oote bes 
finden ſich auf dem Verdecke ſelbſt. Auf dem vollkommen ebenen Dede ftehen 


ält den einzigen Zugang ins Innere des Schiffes und 
dient wärend des Kampfes dem Capitän, einem ſeiner Difigiere, einigen Mas 
troſen zum Signalgeben und einigen Scharfſchützen zum Aufenthalt. Vom 
Thurme aus ergehen vermittelſt Sprachröhre die Befehle nach allen Seiten 
des Schiffes. Durch äußerſt ſinnreiche Vorrichtungen wird ſogar von da 


Neigungswinkel angedeutet, in denen ſie abgefeuert werden ſollen, ſo daß 
auf ein einziges Zeichen des Capitäns die Wirkung der geſammten Schiffs⸗ 
artillerie ſich auf einen einzigen Punkt concentrirt. Um das Schiff zu er⸗ 
leichtern und um der Bemannung Luft und Licht zu geben, iſt daſſelbe nicht 
vollſtändig, ſondern nur in der Mitte und an dem ganzen unter dem Waſſer⸗ 


annſchaft zur Wohnung; nur 


Gifenrlat ſogar gegen den hölzernen Vorder⸗ und 
iſenplatten im Innern abgeſchloſſen. Dieſe ge⸗ 
Batterien, jede von 24 fuer Hinterlade⸗ 
ver ſchießen. Die 


geſchüͤtzen, die 60pfündige Kugeln mit je 6 Pfund Pu 


67000 Tonnen. Die Maſchine hat nominell 1000, in der Wirklichkeit 2700 
Sie ate und verbraucht bei vollem Feuer täglich 130 Tonnen Kohlen. 
er eiſerne Sporn, der am Pordertheile weit ins Waſſer hinaus ſteht, wiegt 


Das Schiff wird durch die Schraube bewegt und kann 


eſchwindigkeit 13—15 Knoten (der Knoten wird zu 1852 Metern 


Grof brit an nien. 
London, 14. Sept. [Die conföderirten Widderſchiffe.] Alſo 


der Rebellenſchiffe in engliſchen Häfen ſei von dem franzöſiſchen Kaiſer 
weſentlich zu dem Zweck angeordnet worden, unlösbare internationale 
Verwickelungen zwiſchen England und Amerika zu ſchaffen, ſo daß 
England ſchließlich die Rolle des Prügeljungen oder Blitzableiters für 
Nun, ſoviel iſt gewiß, wenn England 


reichs von Mexico“, 


und möglicherweiſe noch andere imperialiſtiſche 
Kartenhäuſer umbläſt. 


In England und in den Vereinigten Staaten 


(N. A. 3.) 


London, 15. Sept. [Neue Geſchütze. — Griechiſches 


Die erſten Verſuche mit ſeinen dergeſtalt verbeſſerten altmodi⸗ 


Die Zuſammenſetzung des alten griechiſchen 
Feuers iſt uns mit Beſtimmtheit nicht einmal bekannt. Die Geſchoſſe, 
die gegen Charleſton verwendet worden ſind, beſtehen aus Hohlkugeln, 
die mit Zündſtoffen in flüſſigem Zuſtande gefüllt ſind. Letztere werden 
nach dem Prinzipe angefertigt, daß man raſch orydirbare Subſtanzen 


uberſtrahlt wird. Am Molkenmarkt if bekanntlich jene Stätte, wo „Willkommen“ entgegenjubeln. Dieſe Kunſtgenüſſe liegen freilich noch 


"Mere moderne Nemeſis waltet und die, wie die unterirdiſche Orakel⸗ 
do le des Trophonius, denjenigen ſein Lebelang traurig macht, der 
platz ein einen Blick geworfen. — Die Aufſtändiſchen des Moritz⸗ 
* es ſind auch bereits verurtheilt und meiſt ſehr ſtreng beſtraft wor⸗ 
wird ſo daß ihnen wohl die Luſt zu ähnlichen elenden Exeeſſen vergehen 
— Bei der Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, daß nur eben die 
8 terribles Berlins von der verbotenen Frucht gekoſtet und ſich 
anſtändige Publikum von einem wüſten Treiben fern gehalten, das 
dur rere Tage die ganze Hauptſtadt in Unruhe verſetzt und ſich nur 
Far die feſte Haltung des Polizei⸗Präſidenten wieder in dem Sumpfe 

ief, aus dem es gequollen. 
une. weiß nicht, wie ich dazu komme; aber bei dem Worte „Sumpf“ 
wal, mir unwillkürlich das königl. Schauspielhaus ein, in deſſen Ver: 
. eine Stagnation eingetreten, die wohl endlich die Bildung 
Wie ſolch traurigen Naturproductes hervorbringen muß. Seit der 
uch ab ung des Theaters hat ſich das Schauſpielhaus nur äußer⸗ 
* putzen laſſen, im Innern ſcheint es dem Verfalle nahe. Noch 
eine einzige Novität über die Bühne gegangen, und die ganze 


tung des Theaters zei } iche S 
t zeigt ſolch' bedenkliche Symptome des heranna⸗ 
m Alters, daß es nur noch mühſam an der Krücke ſchlecht aufge⸗ 


klaſſiſcher Tragödien langſam und ſchwerfällig hinſchleicht. Da⸗ 
liegt unſer Kunſthimmel . Zukunft in Wolke Met vor 
Fee Oſtern hier 
885 unſere leicht entzündlichen Opern⸗Enthuſtaſten in volle 
Shen n ſetzen; dann hat ſich auch bereits das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
be 5 für nächſten Sommer das Gaftfpiel der Wiener geſichert, 
mmal hier jedes Jahr, wie liebe, alte Freunde, 

igen werden und denen 


gegen 


ſalbſt unſere ſtrengſten 


. 


* 


1 


in weiter Ferne und bis dahin bleibt uns die heimiſche Bühne. Näher 
liegt ſchon ein anderer Genuß — eine Hundeausſtellung, zu der bereits 
aus England, Frankreich und Polen ſeltene Vierfüßler angemeldet wor⸗ 
den, und da alle Baſtarde von der Ausſtellung ausgeſchloſſen worden, 
wird dieſelbe gewiß in allen denjenigen Kreiſen Anerkennung finden, 
die auf reine Abſtammung einen gewiſſen Werth legen. 

Mit unſern muſikaliſchen Freuden hätten wir auch, ſeit dem Aus⸗ 
rücken der Garniſon, auf den Hund kommen können, hätten nicht 
böhmiſche Muſikanten dieſe Pauſe benutzt und wären in großer Maſſe 
bei uns eingezogen. — Es klingt und tönt alſo noch in Berlin, und 
wenn auch nicht gerade der Himmel voller Geigen hängt, können wir 
doch eher alles andere, als die Flügel hängen laſſen. Nur Muth, 
wer vor Furcht ſtirbt, den begraben fie in der Haube, und wir wiſſen, 
daß die Tage nicht fern, von denen Marquis Poſa träumt: „Bürger⸗ 
glück wird dann verſöhnt mit Fürſtengröße wandeln.“ L. H. 
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u. [Das breslauer Muſikleben! beſitzt an Herrn Dr. Dam: 
roſch einen Förderer und Vorkämpfer, der gewiß auf die vollſte Theil⸗ 
nahme und Unterſtützung aller Muſikfreunde den gegründetſten Anſpruch 
hat. Mit raſtloſem Eifer ſtrebt er darnach, das Intereſſe für die edle 
Tonkunſt in immer weitere Kreiſe zu tragen und die vorhandenen 
Kräfte zur künſtleriſchen Thätigkeit anzuſpornen. So ſehen wir ihn 
jetzt wieder ein neues Project ins Leben rufen und einen Dilettanten⸗ 
Orcheſterverein begründen, wie ſolche in Leipzig, Stuttgart, Ham⸗ 
burg u. a. O. ſchon ſeit Jahren ſehr erfolgreich beſtehen. Es liegt 


die auf der Hand, daß durch einen ſolchen Verein unter der Leitung eines fo 
mit offenen Ar⸗ kunſtverſtändigen Mannes, wie des Herrn Dr. Damroſch, allen Dilettanten, 
Kritiker ihr! die ein S 


treich⸗ oder Blasinſtrument zu behandeln verſtehen, die 
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in einem gegebenen Verhältniſſe in eine Hohlkugel füllt. Wenn dieſe 
platzt, tritt durch den Zutritt der atmoſphäriſchen Luft der beabſich⸗ 
tigte ſchnelle Orydationsprozeß ein, d. h. die flüſſige Subſtanz geräth 
in Brand und zündet alles, womit ſie in Berührung kommt. — Für 
die Wahl des neuen Lord-Mayors von London an Stelle des jetzigen, 
Herrn William Anderſon Roſe, deſſen Amtszeit am 8. November ab⸗ 
läuft, iſt der 29. d. M. anberaumt worden. Man betrachtet es als 
ſo gut wie gewiß, daß die Wahl auf den Alderman Lawrence, einen 
Baumeiſter im Lambeth, fallen wird. — Prinz Ludwig von Heſſen 
ſammt Gemahlin ſind am 15. d. Morgens über Dover kommend in 
London eingetroffen. Sie ſtiegen in Buckingham Palace ab und ſetz⸗ 
ten am Abend ihre Reiſe nach Balmoral zur Königin fort. 


Schweden. 

Stockholm, 12. Sept. [Stille in der Allianzfrage. 
— Scandinaviſche Commiſſion zu Kriegszwecken.] Die 
Raiſonnements der dieſſeitigen Tagespreſſe über die projectirte Allianz 
zwiſchen Schweden Norwegen und Dänemark ſind verhallt, und eine 
feierliche Stille iſt eingetreten. Zur Beruhigung meiner deutſchen 
Landsleute kann ich indeß mittheilen, daß man hier keineswegs deutſch⸗ 
gehäſſig denkt. Wohl giebt es hier Parteigenoſſen, die einen Krieg her⸗ 
beiſehnen, die große Menge aber will keinen ſolchen, und der Miniſter 
des Aeußeren, Graf von Manderſtröm, iſt ein zu wenig phantaſtiſcher 
Mann und ein zu kluger Diplomat, als daß er nicht den Rathſchlägen 
der geſammten ſchwediſchen Tagespreſſe Berückſichtigung zu Theil wer⸗ 
den laſſen ſollte, die darauf hinauslaufen, einer etwaigen deutſchen 
Bundes⸗Execution in Holſtein halber keinen Krieg mit Deutſch⸗ 
land heraufzubeſchwören. — Nach der Idee des kopenhagener 
Kabinets iſt bier geſtern eine ſcandinaviſche Commiſſton zuſammenge⸗ 
treten, welche über eine gleichmäßige Conſtruirung der Fahrzeuge und 
über die Armirung dieſer Schiffe und der Feſtungen in den ſcandina⸗ 
viſchen Landen berathen ſoll. Als Wortführer fungirt der ſchwediſche 
Commandeur Lilliehödt, während Commandeur⸗Capitän Klemann und 
die Premierlieutenants Gjerling und d'Ailly als Vertreter Schwedens, 
Capitän Johanſſen und Premierlieutenant Ihlen als Vertreter Norwe⸗ 
gens, und Artilleriemajor de Jonquieères, Artillerie⸗Lieutenant Möllerts, 
die Lieutenants zur See Schönhayder und Bille als Vertreter Däne⸗ 
marks in der Commiſſion Sitz haben. 


Rußland. 

St. Petersburg, 15. Sept. [Ein allerhöchſtes Reſeript 
an den General der Infanterie Murawieff] vom 11. Sep: 
tember lautet: 75 

Michael Nikolajewitſch! Vor vier Monaten berief Ich Sie zur Verwal⸗ 
171 des ausgedehnten Landes, wo der Aufſtand ſeit langer Zeit durch 
die verbrecheriſchen Intriguen eines Theils der örtlichen Bevölkerung vorbe⸗ 
reitet, die Grundlagen der bürgerlichen Ordnung erſchüttert, alle Zweige der 
Verwaltung desorganiſirt und eine lange Reibe blutiger Kämpfe hervorge⸗ 


rufen hatte. Trotz Ihrer durch vieljährige dienſtliche Mühwaltungen zerrüt⸗ 


teten Geſundheit und die ganze Schwere der Ihnen bevorſtehenden Pflichten 
vollſtändig erkennend, nahmen Sie mit muſterhafter Selbſtaufopferung die 
Ihnen übertragene Beſtimmung an. Durch unermüdliche Thätigkeit und 
energiſche Maßnahmen gelangten Sie bald zu erwünſchten Erfolgen: in dem 
größten Theile des Ihnen anvertrauten Landes iſt die Ordnung bereits wie⸗ 
der hergeſtellt; in den übrigen Theilen kehrt ſie allmählich ein. Dank Ihren 


Anſtrengungen iſt die Zeit nahe, wo man, ohne zu bedauerlichen Maßregeln 


der Strenge Zuflucht zu nehmen, zu ber definitiven Befeſtigung der öffent⸗ 
lichen Ruhe im Lande wird ſchreiten und die allgemeinen Grundſätze der 
bürgerlichen Verwaltung in ihrer ganzen Kraft wieder einführen konnen. In 
der Anerkennung Meiner aufrichtigen Erkenntlichkeit für Ihre ia und une 
bedingte Bereitwilligkeit, ſich dem Beſten des Vaterlandes zu opfern, ernenne 
30 Sie zum Ritter des Ordens des heiligen Apoſtels Andreas des Erſtbe⸗ 
rufenen, deſſen 
bleibe Ich Wonen unabänderlich wohlgewogen. 


Unruhen in Polen. 15 

Thorn, 16. Sept. [Ruffifhe Verſtärkungen. — Wieder: 
aufnahme der Aushebung. — Grenzbeſetzung.] Aus Polen 
gehen uns bemerkenswerthe Mittheilungen zu. Um der Inſurrection 
in möglichſt kürzeſter Friſt ein Ende zu machen, werden in jüngfter 
Zeit leichte Kavallerie-Regimenter (Koſaken, Kirgiſen ꝛc.) in das Nach⸗ 
barland geſchickt. Wir hörten die Zahl derſelben auf 40 angeben, 
was ohne Frage eine Uebertreibung ſein dürfte. Abtheilungen dieſer 
Regimenter ſollen gemeinſchaftlich mit kleinen Infanterie⸗ und Artillerie⸗ 
Kolonnen operiren. 
beabſichtigt das ruſſiſche Gouvernement die durch die Inſurrection un⸗ 


terbrochene Aushebung, namentlich in den Städten, wieder aufzuneh⸗ 


men. In dieſen Tagen erwartete man in Wloclawek, daß dieſe Maß⸗ 
nahme würde ausgeführt werden. Die Inſurgenten⸗Abtheilungen ha⸗ 
ben, was auch von polniſcher Seite mitgetheilt wird, ſehr erhebliche 
Verluſte gehabt. Ihr Zuwachs an Mannſchaften und Kriegsmaterial 
iſt nicht mehr ſo bedeutend, und dürfte derſelbe in Bezug auf die er⸗ 
ſteren durch die Aushebung noch mehr eingeſchränkt werden. Kampfes⸗ 
luſt und Disciplin wird auf Seiten der Inſurgenten, wie uns Wohl- 
unterrichtete verſicherten, nicht vermißt, allein was ihnen fehlt, iſt tech⸗ 
niſche Ausbildung zum Kampfe, ſo wie Führer für die kleineren Ab⸗ 
theilungen. Nichtsdeſtoweniger ſoll man von polniſcher Seite gewillt 


ſein, den inſurrectionellen Kampf in kleinen Abtheilungen den Winter 


über fortzufegen. — Von der Grenze wird uns mitgetheilt, daß die⸗ 
ſelbe drüben, namentlich in unſerer Gegend, von ruſſiſchem Militär fo 
genügend beſetzt fein foll, daß das dieſſeitige Militär von der Grenze 


beſte Gelegenheit geboten wird, nicht blos ihre techniſche Fertigkeit fort⸗ 
zubilden, ſondern auch ihre künſtleriſche Intelligenz zu erweitern. Hoffen 
wir daher, daß dieſes neue Unternehmen den verdienten Anklang finde, 
wie wir dies ſchon von dem im Frühjahre durch Herrn D. begrün⸗ 
deten Geſangverein berichten können. 
60 Mitglieder, die mit großer Luſt und Liebe bei der Sache ſind, und 
da ſich Herr D. bei früheren einzelnen Geſangsaufführungen als eben 
jo gründlich für Leitung der Chöre als des Orcheſters erprobt hat, fo 
darf man von ſeinem Geſangvereine wohl die beſten Reſultate erwarten. 
Zunächſt dürften dieſelben dem Inſtitute des Orcheſtervereins zu 
Gute kommen, der unter Mitwirkung des Geſangvereins in den Stand 
geſetzt wird, ſein Repertoir weſentlich zu bereichern. Wie wir hören, 
werden die Vorbereitungen zu den Concerten des Orcheſter⸗ 
vereins für die bevorſtehende Saiſon im großartigſten Maßſtabe ge⸗ 
troffen, und iſt auch bereits die Mitwirkung hervorragender Kunſtnota⸗ 
bilitäten von auswärts geſichert. Der Verein veranſtaltet wiederum 
12 Concerte, diesmal aber nicht in vier, ſondern in drei Cyclen, was 
wir jedenfalls für zweckmäßiger halten. Das Abonnement auf dieſe 
Concerte beſonders anzuempfehlen, dürfte bei den bekannten Leiſtungen 
des Vereins als überflüſſig erſcheinen. Den Wunſch aber wollen wir 
aussprechen, daß kein Muſitfreund unterlaſſen möge, dieſes treffiche, 
noch junge Kunſſinſtitut in folder Weiſe zu fördern, daß es zum 
Frommen und Beſten unſeres Muſiklebens eine feſte Exiſtenz erlange 
und in ſeiner gedeihlichen Entwickelung durch keine materiellen Hinder⸗ 
niſſe aufgehalten werde. 


[Herenglaube] Ein alter Franzoſe iſt von abergläubiſchen Weibern, 
die ſich von ihm behext glaubten, in Hedingham auf ſchauderhafte Weiſe er⸗ 
ſäuft worden. 
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heitet ſich dieſe Nachricht, ſo dürfte der mercantile Grenzverkehr, welcher 
ein paar Monate hindurch bei der faſt gänzlich unbewachten Grenze 
ſehr lebhaft war, wieder in hohem Maße abnehmen. (Danz. 3.) 

Warſchau. [Die Zuftände] find jetzt hier derartig, daß ein 
großer Unterſchied zwiſchen arretirt oder nicht arretirt ſein nicht mehr 
beſteht. Alle Polen ſind Gefangene und ganz Warſchau iſt ein Ge⸗ 
fängniß; alle Augenblicke wird man in ſeiner Wohnung von irgend 
einem Polizei⸗Agenten beſucht und man wird förmlich gezwungen und 
gequält; feine Gedanken mitzutheilen. In Begleitung der Agenten be 
finden ſich Koſaken, welche die Schimpfreden und Flüche der Agenten 
mit ihren Knuten unterſtützen. Die Regierung hat dieſe Menſchen, 
welche „Ordnung“ machen ſollen, mit unumſchränkten Vollmachten ver⸗ 
# ſehen, und Sie können ſich einen Begriff machen, wie ſie dieſe aus⸗ 
* beuten. Was ihnen in den von ihnen heimgeſuchten Wohnungen ge⸗ 
fällt, nehmen fie mit; Geld, Pretiofen, alles werthvolle Privateigenthum 
iſt von der Regierung ihrem Belieben überlaſſen, ſie können die ehr⸗ 
ſamſten Damen in ihren Wohnungen inſultiren — nur eins ſollen ſie 
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29 zuwege bringen, die Einwohner zum Verzweiflungskampfe zu reizen. 
15 (Wien. neueſte Nachr.) 
12 Dsmanifches Reich. 

7 Bukareſt, 14. Sept. Der Fürſt Couſa hat geſtern an das 


Heer neue Fahnen vertheilt, um diejenigen zu erſetzen, welche fortwäh⸗ 
rend an die frühere Trennung der Fürſtenthümer erinnerten. Die 
Rede des Fürſten wurde von den Truppen und der Menſchenmenge, 
welche der Ceremonie beiwohnte, ſehr warm acclamirt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. September. [Tagesbericht.] 

** [Die feierliche Inſtallation] des neuen Herrn Oberbür⸗ 
germeiſter Hobrecht iſt auf Sonnabend den 3. Oktober feſtgeſetzt wor⸗ 
den und wird von Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten Freiherrn 
v. Schleinitz perſönlich vollzogen werden. Die Details der Feſtlich⸗ 
keiten hat bekanntlich eine aus Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverord⸗ 
neten zuſammengeſetzte Feſt⸗Commiſſion vorzubereiten, deren Vorſchläge 
natürlich der Beſtätigung beider ſtädtiſchen Behörden unterbreitet wer⸗ 
den müſſen. Bis jetzt gehen dieſelben dahin, daß der feierliche Akt der 
Inſtallation ſelbſt im Sitzungsſaale des Stadtverordneten 
Kollegiums vollzogen wird. Dorthin begeben ſich die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden im Zuge vom Rathhauſe aus, nachdem ſie vorher einer kirchli⸗ 
chen Feierlichkeit in der Eliſabetkirche beigewohnt haben. — Ein Diner 
in den Räumen der Schießwerderhalle ſoll auch der Bürgerſchaft Ge⸗ 
legenheit zur Betheiligung geben. 

„([Die Wirrniß wird immer größer.] Bekanntlich hat 
der Magiſtrat den Sanitätsrath Herrn Dr. von Paſtau (gegenwärtig 
in Berlin) zum dirigirenden Arzt des hieſigen Allerheiligen⸗Hoſpitals ge⸗ 
wählt. 
mehrfacher Beziehung. Da der Magiſtrat auf ſeiner getroffenen Wahl 
beharrte, wurde das von der Städteordnung vorgeſehene Verſtändigungs⸗ 
Mittel, die Bildung einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion (zur Hälfte aus 
Magiſtratsmitgliedern, zur Hälfte aus Stadtverordneten beſtehend) ergriffen. 
Da auch die Vorſchläge dieſer Vermittelungs⸗Kommiſſion dem Magiſtrat 
nicht convenirten, rief er (der Magiſtrat) die Entſcheidung der königl. 
Regierung an, ohne vorher dem Stadtverordneten⸗Kollegium weder von 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion noch von feinem Beſchluſſe Kenntniß 
zu geben. Die königl. Regierung entſchied ſich zu Gunſten des Ma: 
giſtrats. Nun erſt wurde die Stadtverordneten⸗Verſammlung von dem 
ganzen Hergange in Kenntniß geſetzt. Dieſe beſchloß: da bei der Er: 
trahirung der Entſcheidung der königl. Regierung die von der Städte⸗ 
ordnung vorgeſchriebene Form nicht eingehalten worden ſei) — bei 
dem königl. Oberpräſidium Beſchwerde einzulegen und daſſelbe zu bitten, 
das Verfahren, ſoweit es gegen die Vorſchriften der Städteordnung 
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= verſtößt, zu annulliren. Gleichzeitig wurde der Magiſtrat erſucht, die 
‚2 Ausführung des Wahlactes (d. h. die Berufung des Herrn Dr. von 
5 Paſtau) zu ſiſtiren, da es doch moglich ſei, daß der Entſcheid des Ober⸗ 
5 präſidiums zu Gunſten des Petitums der Stadtverordneten laute. Statt 
% deſſen iſt im Gegentheil von Seiten des Magiſtrats die Vokation des 


Herrn Dr. von Paſtau vollzogen worden, ſodaß dieſer, da er die Be⸗ 
rufung angenommen hat, mit dem 1. Oktober ſeinen Wirkungskreis 
antreten ſoll. Mehr noch! — Laut Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſoll, wenn der dirigirende Arzt kein Wundarzt iſt, außer ihm noch 
ein Oberwundarzt gewählt werden. Der Fall tritt hier ein, und auch 
dieſer Oberwundarzt iſt bereits vom Magiſtrat gewählt worden. — Wie 
nun, wenn wirklich der Entſcheid des königl. Oberpräſidiums zu Gunſten 
der Stadtverordneten ausfällt, und ſich Magiſtrat und Stadtverordneten 
in Betreff einer neuen Wahlausſchreibung einigen? — Daß Letzteres 

nicht zu den Unmoͤglichkeiten gehört, möchte man aus dem Umſtande 
folgern, daß der frühere Chef des Magiſtrats, unter welchem alle dieſe 
Schritte gethan wurden, nicht mehr in Wirkſamkeit iſt und bis dahin 
neue Elemente in den Magiſtrat gekommen ſein dürften (ſelbſt in dem 
Falle, wenn nicht ſämmtliche 7 neu gewählten Stadträthe die Beſtäti⸗ 
gung der kgl. Regierung erhielten), dieſe neuen Mitglieder aber im Verein 
mit der Minorität des Magiſtrats⸗Kollegiums, welche ſich mit den 
obigen Schritten nicht einverſtanden erklärt hatte, nun die Majorität 
bilden würden. 

rr [Höhere Tochterſchulen.] Es find über die Organiſation 
der zu Michaelis d. J. ins Leben tretenden zwei höheren Töchterjchulen 
0 fo viele falſche Gerüchte verbreitet, daß es nothwendig erſcheint, ledig⸗ 
5 lich im Anſchluß an das ausgegebene Programm, zur Aufklärung, reſp. 
N Beruhigung Einiges zu bemerken. Die Schule auf der Taſchenſtraße 
wird den Plan der bisherigen Magdaleneiſchen höheren Töͤchterſchul e 
. haben, das iſt einfach und klar. Die andere höhere Töchterſchule, die 
auf dem Ritterplatze wird „vorläufig“ aus fünf Klaſſen beſtehen; 
wie lange, das hängt zunächſt wohl von der Zahl der Schülerinnen 
5 ab. Sie wird aber immer eine „Höhere Töchterſchule“ fein, wie der 
k Magiſtrat erklärt hat; fie kann alſo nicht, wie man ausſprengt, aus 
den fünf unteren Klaſſen der bisherigen Schule beſtehen, das wäre gar 
keine Schule, ſondern eben nur eine Anzahl Klaſſen. Eine Schule 
aber muß einen ganzen, abgerundeten Plan haben; fie muß einem 


der Schule auf dem Ritterplatz nach dem von Fachmännern geprüften 
& und gebilligten Organiſationsplane der ſtädtiſchen Behörden auch nicht 
fehlen. Ihr Geſammtpenſum iſt ſo hoch geſteckt, daß fie keine Elementar⸗ 
ſchule und auch keine Mittelſchule iſt, ſondern eine höhere Töchter: 


) Die Sen ſchreibt nämlich in 0 ; 
Stadtverordneten bedürfen, wenn fie ſolche Angelegenheiten betreffen, 
welche durch das Geſetz dem Magiſtrate zur Ausführung überwieſen 
u der Zuſtimmung des letztern. Verſagt dieſer die Zuftimmung, ſo 
at er die Gründe dieſer Verſagung der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung mitzutheilen, Erfolgt hierauf keine Ver⸗ 
ftändigung, zu deren Herbeiführung ſowohl von dem Ma: 
giſtrat als den Stadtverordneten die Einſetzung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Seren werden kann, ſo iſt 
die Entſcheidung ar af re 80 einzuholen. — Die Stadtper⸗ 

0 g dar e 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beanſtandete dieſe Wahl in „ 


Bedürfniß auf genügende Weiſe entſprechen. Dieſe Eigenſchaft wird 


36 vor: „Die Beſchlüſſe der 12 


FEE 


2280 


mehr ins Innere werde zurückgezogen werden können, und bewahr⸗ſchule; dies ſoll bei der vorläufig geringen Anzahl der Klaſſen durch 


die Erweiterung der Penſen für die einzelnen, insbeſondere für die 
oberen Klaſſen und folgerichtig durch den längeren Aufenthalt der 
Schülerinnen in einzelnen Klaſſen erreicht werden.“) 

k. [Abiturienten-Examen.] Geſtern hat das Abiturienten⸗ 
Examen des Gymnaſiums zu St. Eliſabet ſtattgefunden. Von den 
acht Abiturienten, welche ſich urſprünglich gemeldet hatten, traten zwei 
nach Ausfall der ſchriftlichen Arbeiten zurück; einer wurde auf Grund 
der guten ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen dispenſirt, von 
den übrigen fünf wurden vier für reif, einer für unreif erklärt. | 

A [BorfhußrVerein.] Der fo eben ausgegebene Jahresbericht zeugt 
von der ſteigenden, ſegensreichen Wirkſamkeit des Vereins. Noch immer 
zehrt der Wucher an dem Mark des kleinen Gewerbe⸗ und Handwerkerſtan⸗ 
des; möge es dem Verein gelingen, dem Wucher nach und nach alles Ter⸗ 
rain abzugewinnen. Es betrugen: die Mitgliederzahl 1859/60: 245, 1862/63: 
1302; das Guthaben der Mitglieder 668 reſp. 25,271 Thlr.; die aufgenom⸗ 
menen Gelder und Spareinlagen 3070 reſp. 39,868 Thlr.; der Geſammtum⸗ 
ſatz (Vorſchüſſe und Prolongationen) 7396 reſp. 229,429 Thlr.; die einge⸗ 
nommenen Zinſen 155 reſp. 4463 Thlr.; der Reingewinn 63 reſp. 2305 Thlr.; 
die Dividende 0 reſp. 16% Thlr.; die Höhe des Reſervefonds 198 reſp. 1655 
Thlr. Das Verhältniß des eigenen Fonds (Guthaben der Mitglieder und 
des Reſervefonds) zu dem der fremden Capitalien (aufgenommene Gelder 
und Spareinlagen) begann (mit Weglaſſun 
ſteigerte ſich am anne des zweiten Geſchäftsjahres auf 36 pCt., am 
Schluſſe des dritten auf 59 pCt, und beträgt jetzt 68 pCt. Die geſammte 
Summe der aufgenommenen Gelder und Spareinlagen (dieſe begannen erſt 
im Jan. 1861) betrug in den 4 Jahren 5620, 19,866, 44,070 und 72,765 
Thlr. Der Geſammtumſatz ſeit dem Beſtehen des Vereins beträgt rund 
400,500 Thlr., zu welchem nahezu 186,900 Thlr. Capitalien verfügbar waren. 
Von dieſem Umſatz gehören dem letzten Geſchäftsjahr mit über die Hälfte an 
(57% pCt.). — Die Zahl der Mitglieder am 1. Juli betrug 916, hierzu tra⸗ 
ten neu 430, dagegen ſchieden aus 44, ſo daß der Verein 1302 Mitglieder 
in dieſem Vereinsjahre zählt. Von den 44 Mitgliedern ſchieden 19 freiwillig 
aus, 11 ſind geſtorben, 14 mußten ausgeſchloſſen werden. Die aus dem 
Geſchäftsjahr 1861/62 ausſtehenden Vorſchüſſe betrugen am 30. Juni 1862 
31,944 Thlr., hierzu traten neue Vorſchüſſe (1862/63) 134,032 Thlr., 882 
prolongirte Vorſchüſſe mit 63,452 Thlr., Summa 229,429 Thlr., davon ſind 
zurückgezahlt 172,561 Thlr., bleiben außenſtehen 56,868 Thlr. Außerdem 
wurden auswärtigen Vereinen 3700 Thlr. Vorſchuß gewährt, wovon 1500 
Thlr. zurückgezahlt find, bleiben außenſtehen 2200 Thlr. bei 3 Vereinen. — 
Nachdem genehmigt worden war, daß das Guthaben eines Mitgliedes 48 
Thlr. betragen darf, hat die Generalperſammlung beſchloſſen, daß nach einer 
Vollzahlung von 48 Thlr. ſolche Mitglieder 60 Thlr. Vorſchuß ohne Unter⸗ 
pfand entnehmen dürfen. — Die Generalverſammlung hat den Antrag, der 
dom Kaſſirer ausging, die Bücher kalkulatoriſch zu prüfen, als Vertrauens⸗ 
votum für den Kaſſirer (Kaufmann Jacob) abgelehnt, doch wird der An⸗ 
trag erneut werden, weil bei größter Ehrenhaftigkeit und Ae Gan bei 
ſo großem Verkehr Irrthümer möglich ſind. Der nächſten Generalver⸗ 
ſammlung wird ein Antra 


auf Herabſetzung des Zinsfußes unterbreitet 
werden; im Lombard⸗ und ſicheren Wechſelverkehr nimmt der Verein ſeit drei 
Jahren nur 6—8 pCt. Die Beamten find: Vorſitzender: Kaufmann Laß: 
witz, Kaſſirer: Kaufmann Jacob, Kaſſen⸗Controleur: Kaufm. Rein⸗ 
hold Sturm, Schriftführer: Buchhalter Paul Schneider; außerdem 
fungiren 25 Beiſitzer. 
Im [Sommertheater.] Man hat Kotzebue den Vorwurf gemacht, daß 
ihn der niedere Stoff ſeiner komiſchen Dichtungen oft ins Gemeine hinabge⸗ 
zogen. Die geſtern zum Benefiz der Frau Stegemann vorgeführten 
agenſtreiche“ halten ſich auf einem höheren, beſſeren Niveau; dieſe heite⸗ 
ren Schwänke amlilſiren, ohne die Grenze der Wohlanſtändigkeit zu über⸗ 
ſchreiten. Frl. v. Nordheim ſpielte als jugendliche Anfängerin die Rolle 
des „Pagen“ recht anerkennenswerth; eine gewiſſe Sprödigkeit des Organs 
und Befangenheit im Auftreten werden durch fleißiges Studium, dem ja 

l. v. Nordheim mit Luft und Liebe obliegt, ſich überwinden laſſen. Den 

aron gab Hr. Freitag mit gewohnter Bravour; er wurde auch von den 
Herren Ney, Lomnitz, Frau Stegemann und den übrigen Mitwirkenden wacker 
unterſtützt. Morgen beainnt räulein Ottilie Gense's Gaſtſpiel, das uns 
einige genußreiche Abende verſpricht. ö 5 N 

=bb= [Seidler's Zauber⸗Salon.] Die geſtrige Soiree in der 
Humanität war leider nicht ſehr beſucht, dennoch kargte das anweſende Pu⸗ 
blikum bei den meiſten Piecen nicht mit Beifall. Im erſten Theil producirte 
Herr Seidler einige Handfertigkeiten und Kartenkunſtſtücke mit überraſchender 
Gewandtheit. In der Bauchrednerkunſt, einem humoriſtiſchen Geſpräch von 
drei Perſonen, in welchem der Fürſtentag auch ſeine Rolle ſpielte, leiſtet der 
Künſtler Ungewöhnliches. Der Hund „Cäſar“, der vierbeinige . 
ler, führte auf das Commando ſeiner anmuthigen Gebieterin vielerlei Kunſt⸗ 
ſtückchen aus, welche von deſſen Verſtand reſp. ausgebildeten Inſtinkt ein 
eben ſo ehrenhaftes Zeugniß ablegen, wie von der Mühe, welche erforderlich 
geweſen ſein mag, den Dun fo weit zu bringen. 

bb [Militäriſches.] Für das Garde⸗Armee⸗Corps ſollen am 
30. d. M. circa 720 Rekruten hier eintreffen, Ruhetag halten und dann per 
Bahn weiter befördert werden. 8 

4JVermißt.] Am vorigen Sonnabend gegen Abend hat ſich der hie⸗ 
ſige yo alte Uhrmacher Aloys Hoffmann aus feiner auf der Alt- 
büßerſtraße belegenen Wohnung entfernt, ohne daß er bis jetzt nach Hauſe 
zurückgekehrt iſt. Es liegt die Vermuthung nahe, daß ihm ein Unglück 
paſſirt iſt. Der Vermißte war mit einem blauen getragenen Rock und dunk⸗ 
ler Mütze bekleidet. Ar 

# [Diebftahl.] Geſtern ift ein auf der Scheitniger⸗Straße wohnhafter 
Maurerpolirer auf die niederträchtigſte Weile 1 worden. Sein Kind 
war ihm geſtorben und der Großvater aus Rawit eilt, u 5 
gräbniß beizuwohnen. Dieſer brachte in das Trauerhaus einen jungen ihm 
bekannten Menfher mit, der auf der Durchreiſe nach Görlitz begriffen war 
und ſich bald nach der Ankunft nach einer billigen und guten Wohnung er⸗ 
kundigte, da er ſich hier einige Tage aufhalten wollte. Da er dabei den 
Wunſche durchblicken ließ, am liebſten bei der Familie zu bleiben, ſo wurde 
ihm dort auch bereitwillig ein Obdach gewährt. Geſtern Früh befand ſich 
der Fremde noch in der Wohnung des Polirers und machte auch keine Miene 
zeitig auszugehen, fo daß die fortgehende Frau ihrer etwa 14jähriger Tochter 
einſchärfte, ja nicht die Stube zu verlaſſen und den jungen Mann nicht allein 
zu laſſen, da ſie ihm vermuthlich ſchon nichts Gutes zutraute. Das Mäd⸗ 
chen mußte aber doch das Quartier auf einen Augenblick verlaſſen, worauf 
ſofort der Fremde unter irgend einem Vorwande auch das jüngere Kind ent⸗ 
fernte und dann raſch die Kommode, zu der der Schlüſſel gerade ſteckte, auf⸗ 
ſchloß, worauf er einen Beutel mit etwa 60 Thlr. fortnahm und damit die 
Flucht ergriff. Da der freche Raub alsbald von den rückkehrenden Kindern 
wahrgenommen und zur Anzeige gebracht wurde, ſo konnten ſehr ſchnell die 
eeigneten Recherchen zur Ermittelung des Diebes getroffen werden. Doch 
ind dieſelben leider bis jetzt ohne allen Erfolg geblieben. ö 


Sa- Ratibor, 17. September. [Thierſchau und Pferderennen.] 
Geſtern fanden hierorts Thierſchau und Pferderennen ſtalt. Ein von dem 
hieſigen Samenkaufmann Herrn Anton Bauer zur Thierſchau gebrachtes 
elegantes Paar . auch Seidenkatzen genannt, feſſelte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums. — Das Pferderennen zählte drei Abtheilungen und 
zwar: 1) Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr. Pferde aller Länder. 
2) Rennen für bäuerliche Pferdezüchter des ratiborer Kreiſes. Pferde, die 
mindeſtens ein Jahr im Beſitze bäuerlicher Grund⸗Eigenthümer waren. 


der Bruchtheile) mit 28 pCt., u 


ch herbeigeeilt, um dem Bes | 


Spaziergängen ꝛc. zu verſchönern. Es iſt dem jungen Vereine im Intereſſe 
unſerer Stadt eine recht gedeihliche Entwickelung zu wünſchen. Ein Bedürf⸗ 
niß iſt er ſicher, beſonders wenn man erwägt, 5 der ſchönſte Spaziergang 
der Stadt — über die Bahnhofsſtraße nach dem Damme — durch die der 


bar i Oſtropka entſtrömenden mephitiſchen Dünſte zuweilen ganz unbenutz⸗ 
ar iſt. 


S. Strehlen, 17. Septbr. [Güter. — Gefängniß.] Einen Beweis 
von dem außerordentlichen Steigen der Güterpreiſe liefert der geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Verkauf des Rittergutes Klein⸗Breſa hieſigen Kreiſes. Daſſelbe 
wurde 1861 für 81,000 Thaler verkauft. Der 0005 Käufer, Herr Oberamt⸗ 
mann Winkler aus Schönfeld bei Brieg hat 98, Thaler dafür a — 
Mehrere Dominien ſuchen durch Ankauf von Bauergütern ihr Areal zu ver⸗ 
mehren. So die Dominien Plohe und Großburg; letzteres hat ſich durch 
Kauf nicht nur die Erbſcholtiſei zu Großburg und mehrere Bauergüter da⸗ 
ſelbſt, ſondern auch die Erbſcholtiſeien von Schweinebraten und Jelline annec⸗ 
tirt. Die Scholtiſei zu Michelwitz iſt ſchon ſeit mehreren Jahren in den Be⸗ 
fiß der Herren vom Rath übergegangen, welche daſelbſt eine Rohzuckerfabrik 
etablirt haben. — Seit Dezember 1860 befindet ſich hier eine Central⸗Ge⸗ 
fangenanſtalt für jugendliche Verbrecher. Seitens des Herrn Juſtizmini⸗ 
ſters iſt genehmigt worden, daß die im ganzen Departement des Appella⸗ 
tionsgerichtes Fin Breslau gegen jugendliche Merhteer erkannten Freiheits⸗ 
ſtrafen im hieſigen Rreiögerictägefängniß zur Vollſtreckung gebracht werden. 
Die jugendlichen Gefangenen ſind vollſtändig von den Erwachſenen geſon⸗ 
dert, erhalten je nach ihrer Confeſſion den benöthigten Schul⸗ und Religions⸗ 

unterricht, und werden in der übrigen Zeit mit Febernſchleißen und Cigar⸗ 
renmachen beſchäftigt. Nach ihrer Entlaſſung aus dem Gefängniß wird ſei⸗ 
tens des hier beſtehenden Lokalvereins zur Beſſerung jugendlicher Strafge⸗ 
fangenen für Unterbringung in ein Dienſt⸗ oder Lehrverhältniß geſorgt. Ge⸗ 
genwärtig ſind hier 19 männliche und 6 weibliche jugendliche Verhrecher, 
darunter zehn wegen Brandstiftung. — Das hieſige Gefangenhaus, Eigen⸗ 
thum des Juſtizfiskus, hat für 150 Gefangene Raum. Im Jahre 1862 bes 
fanden ſich darin durchſchnittlich 71 Gefangene mit einem Arbeitsverdienſte 
bon 1105 Thaler. — Eine Filialanſtalt befindet ſich in Krain, 12 Meilen 
von hier, zur Aufnahme von 20—30 Köpfen eingerichtet. Daſſelbe wird mit 
arbeitsfähigen, zu ländlichen Arbeiten qualifizirten Gefangenen aus dem 
Hauptgefängniß belegt. 


‚& Striegau, 18. Sept. [Standbild. — Wahlen.] Seit einiger 
Zeit iſt zur Verzierung des in hieſiger Wittigſtraße N zur königlichen 
Strafanftalt gehörigen Dampfmühlgebäudes auf demſelben ein ziemlich gro⸗ 
ßer metallner Löwe aufgeſtellt, welcher bei dem vorbeipaſſirenden Publikum 
viel Heiterkeit hervorruft. — Obwohl der Zeitpunkt der Abgeordnetenwahlen 
mehr und mehr heranrückt, ſo iſt von einer Wahlbewegung hier noch nicht 
viel zu 0 U. Mit Ausnahme einer verſchwindend kleinen Minorität iſt das 
hieſige Publikum zur Fortſchrittspartei zu rechnen, was ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß bei den letzten Wahlen aller gegneriſcherſeits angewandten Agita⸗ 
tionen ungeachtet es doch nicht gelang, 5 nur einen einzigen nichtliberalen 
Wahlmann durchzubringen. 0 


© Neuſtädtel, 16. Sept. 1 a — Eiſenbahn.] Seit 

acht Tagen hat ſich der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Dr. Arndt aus Seich au hier niedergelaſſen und ſeine ärztliche Wirkſam⸗ 
keit bereits begonnen, für welche ſich ihm namentlich in der hieſigen 
bevölkerten Umgegend ein weites Feld eröffnen dürfte. — Die Aufforderung 
da Zeichnungen für die projectirte e Eiſen⸗ 
ahn ſind auch an hieſigem Orte erfolglos geblieben, da man mit der Rich⸗ 
tung der neuen Bahn über Beuthen a. O. und Herrndorf nach Klopſchen 
nicht einverſtanden iſt und die Hoffnungen, welche vor einiger Zeit betreff? 
einer andern, geraderen Linie über Neuſalz, Neuſtädtel nach Klopſchen 
auftauchten, immer mehr zu ſchwinden beginne. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
In der am 16. d. M. abgehaltenen Sitzung des Gartenbauvereins wurde die 
bekannte Fahnen⸗Differenz zum Austrag gebracht. Nach einem ein⸗ 
ſtimmig gefaßten Beſchluß ſollen vorbehaltlich der Genehmigung des Central⸗ 
Comite's in Berlin, am Eingang des Ausſtellungs⸗Gebäudes zwei gleich 
große Fahnen und zwar eine deutſche und eine preußiſche angebracht 
werden, wogegen die Spitze des Gebäudes in paſſender anderer Weiße, vil 
5 ** Ar Stern oder mit einer Fahne des Prinz⸗Protectors geſchmückt 
werden ſoll. 

+ Glogau. Nach Angabe des „Niederſchl. Anz.“ haben unſere Com⸗ 
munal⸗Behoͤrden die Summe von 325 Thaler zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals — den hier verſtorbenen Dichter Andreas Gryphius bewilligt. 
Daſſelbe wird, in der Niſche im Stadttheater über der Freitreppe auf⸗ 
geſtellt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Breslau, 18. Sept. N Unter lebhafter Theil⸗ 
nahme fand heute die Verhandlung einer Anklage ſtatt, die auf wiſſentli⸗ 
chen Meineid gerichtet war und mit Verurtheilung des Schuldigen endete. 
Da eine 1 ahtbare Familie von dieſem Falle ſchmerzlich berührt wird, 
jo kann ihn unſer Bericht nicht ohne die moͤglichſte Discretion wi 
— Mittelſt Vertrages vom 8. September 1856 hatte der 3 eſitzer 
L. v. Schlieben auf ſeinem Antheile von n Daftrzemb genannt „Centnerhof' 
ſämmtliches ſchlagbare Holz an den Partikulter v. B. verkauft. Dieſer über⸗ 
ließ das Holz dem Kaufmann Stahlſchmidt. Als ſpäter über das 
v. Schliebenſche Gut, einſchließlich des Holzes, auf Antrag der Vorbejigerin 
Frau v. Stengel, die Sequeſtration eingeleitet wurde, klagte St. auf An⸗ 
erkennung ſeines Eigenthumrechtes gegen v. Schlieben und Frau v. Stengel, 
In dieſem Prozeſſe als Zeuge vernommen, hat v. B. am 8. Januar 1 
beeidet: daß der Rittergutsbeſitzer Louis d. Schlieben nach Abſchluß des 
Kaufvertrages mit ihm die Waldgrenzen umgangen und dabei geäußert habe, 
dies ſei die Uebergabe. Ferner, der Vertrag ſei nicht zum Scheine geſchloſ⸗ 
ſen und nicht verabredet worden, daß er kein Kaufgeld zahlen, aber auch nicht 
Eigenthümer des Holzes werden, ſondern verpflichtet ſein ſollte, daſſelbe nach 
einigen Tagen an Emil v. Schlieben, den Bruder des früheren Beſite 
weiter zu verkaufen. Dieſe beſchworene Ausſage ſoll wahrheitswidrig ſein. 
Wie die Gebrüder v. Schl. bekunden, war eine Uebergabe des Holzes nie 
erfolgt und der Scheinvertrag von beiden Seiten als ſolcher anerkan 
Damit ſtimmt ein Zeugniß des Ober⸗Inſpector Scholz überein, welcher an 
giebt, es ſeien ihm in Betreff der Simulation Mittheilungen gemacht und 
einige Stämme mit dem Dominial⸗Waldzeichen angelölagen worden, m 
dem Bemerlen, daß fie dadurch dem Louis p. Schlieben reſervirt bleiben. 
Graf Auguſt v. Schlippenbach, der in dieſer Unterſuchung auch eine 
ſpielt, aber nicht vernommen werden konnte, weil er nicht aufzufinden war, 
at in dem Aa er Civilprozeß beſchworen, v. B. habe ihm wiederho 
theils allein, theils in Ne 17255 des St. erklärt, das Gesche ſei nur zum 
Schein geſchloſſen. Endlich hat v. B. ſelbſt in einem von St. gegen ihn 
angeſtrengten Prozeſſe in der Klagebeantwortung und in der Appellation®* 
Rechtfertigung behauptet, daß der Vertrag ſimulirt und dies dem St. be⸗ 
kannt geweſen ſei. Es find nun im Laufe der gegen v. B. geführ⸗ 
ten Unterſuchung nicht unerhebliche Zweifel über feine Zurechnungs⸗ 
fähigkeit entſtanden. Nachdem er ſi mung 

% 


vom 20. September 1860 völli dug 
laſſen hatte, zeigte er ſich bald dara 


3) Handicap um den Subſcriptionspreis von 50 Frd or. Pferde aller Län⸗ 5 


der. Den Staatspreis errang Graf Henckel, den für das Bauernrennen 
Bauer Loczyk aus Woinowitz und der um den Subſcriptionspreis wurde 
dem Grafen Gaſchin zu Theil. 


Gleiwitz, 17. Sept. [Feuer. — Verſchönerung.] Feuer und 

1 Vorgeſtern Nachmittags war ein ſolches wieder in dem 
nahen Dorfe Gieraltowitz entſtanden. Eine dem Gutsherrn Herrn von 
Raczeck gehörige a Pen iſt ein Raub der Flammen geworden. Durch 
die am 29. v. M. in Lazarowka Taue teen, Feuersbrunst wurden neun 
Beſitzungen eingeäſchert und verloren 17 Familien ihr Unterkommen. Der 
err Landrath hat ſich in Folge deſſen an die Bewohner des beuthener 
eiſes mit der Bitte um milde Gaben für die Verunglückten gewandt. In 
der That iſt die Noth dort ſehr groß, da von ſämmtlichen Abgebrann⸗ 
ten kein Einziger beet ert war. Das iſt wiederum eine Mahnung 
für die in unſerer Gegend noch ſo zahlreichen Läſſigen, welche verabſäumeu, 
von den nützlichen Inſtituten der DerihernngasÖejellicaften Gebrauch be 
machen. — Es hat ſich hier ein Verein gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe 
macht, die Stadt durch Anpflanzung von Bäumen, durch Anlegung von 


) Daß fie nicht das hohe Ziel der höheren Töchterſchule auf der Taſchen⸗ 


immer wieder 


mentlich entſprechen, die 
er dem 


nig ie! 
—— 


ſtraße erreichen ſoll, wird gewiß dem Wunſche vieler Eltern, und na⸗ 
derer entſprechen, ie Tochter durch fo age Beſuch 
fe entziehen wollen oder können. 


itet, wobei ſich die angebli 
1 B. bei den Vor 


te 


innig ſei. 
iſt in⸗ 
fefibere 125 


ertre Fred. 
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(Fortſetzung.) f 

liege kein Scheingeſchaft vor. Wenn dennoch in dem 
eß das Gegentheil behauptet wurde, ſo geſchah dies 
nicht von Seiten des Angellagten, ſondern von ſeinem Mandatar, welcher 
die ihm gewordene De ucat mißverſtanden. Sei auch der Angellagte nicht 
at bladſinnig, o leide er doch jedenfalls an einer Melancholie, die viel⸗ 
leicht fein nicht ganz korrektes Verfahren erkläre. Des Antrags auf eine 
eventuelle Frage, ob fahrläſſiger Meineid vorliege, glaubte die Vertheidigung 
ſich enthalten zu müſſen. Nach längerer — fällten die Geſchworenen 
ihr Verdict dahin: „Der Angellagte iſt des wiſſentlichen Meineids ſchuldig“, 
und demgemäß erkannte der Gerichtshof auf Auen eic; Zuchthaus⸗ 
trafe. Die Erſcheinung v. B.'s erregte das tiefſte Mitgefühl, aber der 
Eindruck war unverkennbar, daß der ſonſt unbeſcholtene Mann durch feinen 


uben gehandelt, es 
Stahifänikeihen Pro 


fabelhaften Leichtſinn zu einem der gröbften Verbrechen hingeriſſen worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ [Bödrje,)_ In Folge der „Moniteur“⸗Depeſche 
war das Geſchäft nicht ſehr belebt, ieee 9 947 ſich ziemlich unver⸗ 


November⸗Dezember 12% Thlr. Br., Van — —, Januar⸗Fe⸗ 


Vorträge und Vereine. 

2 Breslau, 18. September. [Handwerker⸗Verein.] Herrn Zeich⸗ 
nenlehrer v. Kornatzki's geſtriger Vortrag betraf die Verzierungen bei } eich⸗ 
nung von Bauten. In der Einleitung ſetzte er den Unterſchied der Ziele für 

unſt und Handwerk auseinander, und ging dann zu den einzelnen Erfor⸗ 
derniſſen der Schönheit: dem Verhältniß der Theile unter einander und zum 
Ganzen, und zu den einzelnen „Ornamenten,“ über, die er theilweiſe durch 
eichnungen an der Tafel veranſchaulichte. Herr Dr. Herrmann Cohn, der 
der Verſammlung als neu aufgenommenes Mitglied der Lehrerſchaft des 
Bereins vorgeſtellt wurde, erledigte ſchließlich noch einige naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Fragen. 


Breslau, 17. September. [Generalverſammlung des Vin⸗ 
denzvereins.] Die geſtern Abend im ruſſiſchen Kaiſer abgehaltene Gene: 
ralverſammlung des Vincenzvereins eröffnete der Generalpräſident deſſelben, 
herr Canonicus Dr. Sauer, mit einer Anſprache, in welcher er die Depu⸗ 
titten der Zweigvereine und die Verſammlung, welche aus 1200 bis 1400 
Köpfen beſtand, begrüßte und darauf dem Erzprieſter und Stadtpfarrer von 
Striegau, Herrn Welz, das Wort ertheilte. Dieſer gab eine hiſtoriſche 
Ueberſicht über Gründung, Entwickelung und Wirkſamkeit des Vereins. Der 
folgende Redner, Lic. Thienel, beleuchtete die joctale Frage und den Stand: 
punkt, den die katholiſche Kirche ihr gegenüber einnehme. Nach einer ande⸗ 
ten Rede über die Wohlthätigkeit und ihre Folgen ſprach Hr. Capl. Haucke 
über die Wirkſamkeit eines Zweiges des Vincenzvereins, des Lehrlingsver⸗ 
eins, worin den Meiſtern die Pflichten gegen ihre Lehrlinge ſehr eindringlich 
ans Herz gelegt wurden. Darauf forderte Herr Lic. Storch 1 Mildthä⸗ 
tigkeit an einem beſonders unglücklichen Krüpel auf, und ſchließlich nahm 
noch einmal Herr Welz das Wort, um dem Präſidenten ſeinen Dank für 
eine Mühewaltung und den Wunſch auszuſprechen, noch ferner das Vor⸗ 
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437 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. September 1863. 


. bekleiden zu wollen, dem auch Hr. Dr. Sauer entſprach, und die 
erſammlung mit einigen anregenden Worten ſchloß. Der Refrain aller 
Reden war die Aufforderung zur Mildthätigkeit, der Ausdruck zu en ſich 
auch gleich nach dem Schluſſe Gelegenheit fand, die von allen den Saal Ver⸗ 
laſſenden nach Kräften benutzt wurde. . 


Grottkau, 15. Sept. [National⸗Verein.] In der geitrigen außer 
ordentlichen General⸗Verſammlung des hiefigen „Deutihen National⸗Vereins“ 
wurde im Anſchluß an die Berathung vom 7. Sept. folgende Reſolution 
einſtimmig angenommen: Die Verſammlung hält auch gegenüber dem frank⸗ 
furter Reform Projet feſt: I) an dem Beſchluß der vorjährigen General: 
Verſammlung vom 6. und 7. October 1862: „Daß nur die Ausführung der 
deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 dem Bedürfniß des deutſchen 
Volks nach nationaler Einigung entſpricht.“ — 2) Sie findet insbeſondere 
in der angebotenen delegirten Verſammlung keinen annehmbaren Erſatz für 
ein deutſches Parlament. 3) Ein Directorium mit dem Präſidium Oeſter⸗ 
reich, deſſen Schwerpunkt in außerdeutſchen Ländern ruht, kann die deutſche 
Central⸗Gewalt, welche Preußen als dem größten reindeutſchen Staate ge⸗ 
bührt, nicht vertreten. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
Bunzlan, 17. Sept. Am 15. und 16. Sept. wurde bei uns das Be: 
cherſchießen von der Schützenbrüderſchaft abgehalten. Vormittag 10 Uhr 
fand der Ausmarſch nach dem Schütenhauſe Bott, an welchem ſich auch das 


Magiſtrats⸗Collegium betheiligte. Bei dem Scheibenſchießen that den beiten 


Schuß der Tuchfabrikant Herr Säuberlich, den nächſtbeſten der Schankwirth 
Herr Feige. Am Abend des erſten Tages wurde von der Geſellſchaft im 
Saale des Schüßtzenhauſes ein Ball abgehalten. Außerdem wurde ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt, das eine größere Anzahl Zuſchauer herangezogen hatte. 
Das gemüthliche Feſt ſchloß am zweiten Tage mit dem Einmarſch der 
Schützenbrüderſchaft. Miederſchleſ. Cour.) 


Waldenburg, 14. Sept. Bei dem geſtern und heute ſtattgefundenen 
Abſchießen machten die beſten Schüſſe die Herren Seilermeiſter Krüger und 
Porzellanmaler Mattert. Erſterer wurde demnach als König, Letzterer als 
Ritter heimgeführt. Bei dem Aus⸗ und Einzuge hatten ſich die beiden hie⸗ 
ſigen Geſangvereine mit ihren Fahnen betheiligt, während der ebenfalls ein⸗ 

eladene Turnverein fehlte. Die Theilnahme des Publikums am Schützen⸗ 
Pete war eine geringe. (Geb.⸗Bl.) 


&I Striegan, 18. Sept. [Turngaufeſt.] Zur Abhaltung des näch⸗ 
ſten Gaufeſtes des Turnverbandes am mittelſchleſiſchen Gebirge dürfte Strie⸗ 
gau an der Reihe ſein, und ſoll auch ein diesfälliger Antrag bei dem Turn⸗ 
gauvorſtande geſtellt werden. Die Betheiligung an dieſem Feſte wird vor⸗ 
ausſichtlich eine ſehr große ſein, da unſer Ort durch ſeine glückliche Lage an 
der Eiſenbahn und inmitten dreier großer Gauverbände, nämlich des bres⸗ 
lauer, liegnitzer und hirſchberger, aus dieſen ſehr viele Gäſte erwarten dürfte. 
Schon jetzt ſteht es feſt, daß der hieſige Schützen⸗Wehrverein ſich an dieſem 
Feſte betheiligen wird, da derſelbe mit dem Turnderein in ſteter Harmonie lebt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 18. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt 
die von der wiener „Preſſe“ und mehreren berliner Zeitungen 
gebrachte Nachricht, daß von den Negierungs⸗Präſidenten Be⸗ 
richte über die Stimmung der Wähler und den wahrſcheinlichen 
Ausgang der Wahlen eingefordert und erſtattet ſeien; auch ſeien 
dem Könige keine Mittheilungen der angegebenen Art ge: 
macht worden. 

[Angek. 7 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Madrid, 16. Sept. Das Miniſterium iſt feſt entſchloſſen, die Inſur⸗ 
genten des Riff zu züchtigen, wenn der Kaiſer von Marocco die gemachten 
Verſprechungen nicht hält. — Man berichtet aus Cuba, das waſhingtoner 
Kabinet habe die Regierung gebeten, die maritime Zone dieſer Inſel auf drei 
Meilen herabzusetzen. Man berſichert, das Miniſterium ſei wenig geneigt, 


ſich auf dieſen Vorſchlag einzulaſſen. — Der Marſchall O'Donnell und der 
engliſche Miniſter Crampton ſind hier angekommen. 


(Statt beſonderer Meldung.) 5 
Die beute kan 1½ Uhr erfolgte glückliche Sonnabend den 19. Sept. ( 
Entbindung ſeiner lieben Bean Elara, geb. 


zutheritz, von einem geſunden Knaben zeigt Gente. 1) „Braut oder Schweſter, Grünſtraße 6. [152] 
iermit an: 80020 oder: Verwirrung über Verwir⸗ Fenner eee 
Dr. Ressel. rung.“ Luſiſpiel in 1 Alt pon Angely. Verein . eJassische Musik. 
Breslau, den 18. September 1863. Has ID ehe BE ne) Peine Hindernisse wegen kann die]! 
di 5 8 tr erfolgte glückliche Mer 1 — are 0 au erste Versammlung erst 
eng —.— laben a Son, Er ee Euer Sonnabend den 26. Septhr. 
5 ner, von einem kräftigen Knaben, beehre Ottili ns e.) ann: „Glückliche stattfinden. [2142] 


mich Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt mitzutheilen. 

Schweidnitz, den 17. September 1863. 
[2998] G. Stockmann. 


Die heute Abend 6 Uhr plötzlich SP 

tbindung meiner lieben Frau Eugenie, 
geb. Funke, von einem geſunden Knaben, 
erlaube ich mir Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 


agt.“ 


Hahn. 


zuzeigen. 
Muſte⸗Waltersdorf, den 16. Sept. 1863. Die Herzen öffnen ſich. Für d. 270 
217 e Herzen öffnen ſich. Für d. 270 
. 7 een: a. nun z. D.⸗Krawarn ſind bei Un⸗ 
amilien⸗Nachrichten. terz. eingegangen: mit Kleidung, 


Verlobungen: Frl. Emma Daege in 
Berlin mit Hrn. Förſter, Wilhelm Dewi auf Stud. U. 
Guſitz in Schleſien, Frau Lina Klingbeil mit | Felsmann, 
Hrn. Richard Graedig, Frl. Antonie Wuala J 


Forſt in N.⸗L. 


Ehel. Verbindung: Hr. Hauptm. Franz K.; v. ung. H. u. D. 5 Packete. 


n Geld . . 2 
5 mit Frl. Louiſe Voß, Spandau und von HH. Kretſchm. Neumann 1 Thlr., Ru Humanität m Saal. 


tele, „I Thlr., Stante 15 Spt 

Geburten: Ein Sohn Hrn. G. C. J. 2 Thlr., P. W. 1 Thlr., 
Blümner in Berlin, Hrn. Baumeiſter Roch. P. 10 Sgr., 
lis das., Hrn. Gutsbeſ. Fedor Sibeth in Kl. 10 Sgr., 
Waldhof bei Meyenburg, Hrn. Herrmann Hirſch 


. 


zu Dom, Degeln, eine Tochter Hrn. Fritz 


Jauffer in Berlin, Hrn. Louis Unger daſ., gewährt die Inſerate gratis. — Dank, Dan 
en, Muſik⸗Director Badecke daſ., Hrn. Ferd. Bitte um weitere Liebesgaben. Alles iſt 
. willkommen. Kinderkleider fehlen ſehr. Die 
Todesfälle: Hr. General⸗Major a. D. alten Fracks ſind noch nicht ſehr zahlreich. 

Carl Wilh. Wnuck in Berlin, Frau Clara Grobe alte „Reſte“ kämen ſehr erwünſcht. — 


ckardt daſ 


Baltruzatis, geb. Mantel das., Frau Jacobine | Selbſtanweſend Früh 8 Uhr bis NM. 2 Uhr. 
Metz, 5 Ines in Aſchersleben. Dr. Scherner, Docent a. ee 
Tovesfälle: Frau Dorothea Micadi, oc. [2192] Narapiesſtr. Nr. . 
norr in Breslau, Hr. Kaufm. A. Barth in Dem A: F’ichen Ehepaare 
Bernſtadt. zum 19. 8 0 7 Frieden 
) 
Theater⸗Repertoire. Nehmet un ertphäliüe Gruß: 


Sonnabend, den 19. Sept. 1) „Sand in Heut des 


die Augen.“ ! 
dem Franzöſſſchen von A. Bergen. 2) Nach 
dem erſten Akte: „Grand pas de 
deux serieux‘, getanzt von hr 


Fanny und Fräul. Flora 2 aldenberg. heute nicht beantwortet; ſtets denke ich treu] in Breslau anzuzeigen. 

3 Nach dem zweiten Akte: „La segul- an Dich! [3005] [ HGeſchieht dies Us zum 1. 1 75 5 k. J. 
Min‘, ſpaniſcher Nationaltanz, getanzt nicht, fo wird auf ihn weitere Rückſicht nicht 

bon Fräul. Fanny und Fräul. Flora genommen werden. [3001] 


Waldenberg. 4) „Ein Berliner in 
Wien.“ Poſſe mit Gefang in 1 Akt von 
A, Langer und Kaliſch. Muſik von Conradi, 
onntag, den 20. Septbr. Viertes Gaſtſpiel 
der Frau Deetz, vom großherzogl. Hof 
Theater zu Karlsruhe. „„Zannhänfer 
und der Sängerkrieg auf Wart⸗ 
burg. Große romantiſche Oper in drei 2 
Akten von R. Wagner. (Eliſabet, Frau Deetz.) Bericht über Turnfeſle. 


auptverſammlun 
Abd "8 0 
Gartenſtraße Nr. 19. 


8 


Sommertheater im Wintergarten. | Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie] durch Herrn 


litterwochen, oder: Wer hat's ge⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Horn. 
(Emma, Fräul. Ottilie Gen se.) 
Schluß: „Eine berliner Bonne, oder: . 
Guſtchen am Goldfiſchteich.“ Genres | 1. October, 11 Uhr Vorm. — Zur Aufnahme 
bild mit Geſang und Tanz in 1 Akt von] neuer Mitglieder bin ieh täglich von 9 bis 
(Guſtchen, Fräul. Ottilie Gene.) ] 10 Uhr Morgens zu sprechen, 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 

der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortsetzung des Concerts. Sonntag, den 20. d. M., Vorm. 


7 
Wäſche ꝛc. von H. H. Ollendorf, F. K. u. H. B., 
U., H. H. Kfm. Elsner, Falkenhayn, | unter 
Schlegel, Wieliſch; von HH. Ir. 
N britant Auguſt Weiß zu m. ers, Poe Reichenau; 
Forst dd . H., F. H. in Oels, Poſtzeich. ; 
IT ee ® bon Mad. Gele, Scholz, Lasker, Lummert, 


Fabr.⸗Inſp. 

& J. 8.8 0 65 
G. 10 Sgr., O. Fr. gr., 

Fin Lange 1 a v. re 
inne 1 Thlr. 4 Sgr. (Summa ' * N 

9 Tilt 20 Sar. Sie Breslauer Sdtung J. Organkunst. 2, Rauelikünste, 3. Moden. 


© ) f ar an he 8 
“ ae 
Luſtſpiel in 2 Alten, nach K er ve lein dete hr f U 5 


I. F. ! 
Meinen Brief vom 28. Juli habt Ihr bis] 


Curn- Verein. 


den 19. Sept., Sonnta 
Uhr, im Liebich'ſchen Lokale, Früh 7 Uhr hinter der Börſe, Rückfahrt von 


Tagesordnungs⸗Feier des 


A bend Pio ft. 

# Breslau, 18. Sept. Der Herr Ober⸗Präſident Freiherr von 
Schleinitz iſt geſtern Abend mit dem Schnellzuge wieder aus Oberſchleſien 
hierher zurückgekehrt. 

Inſerate. 
Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
tadtverordneten⸗Verſammlung 
Montag, den 21. September, Nachmittags 4 Uhr. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Prolongation des 
Pachtvertrages um den ſogenannten Roßgarten zu Riemberg und des 
Vertrages bezüglich der Lieferung des Brennoͤls zur Straßenbeleuchtung; 
über den Vergleich mit den Erben eines verſtorbenen Hoſpitalgenoſſen 
von St. Bernhardin; über die Anträge auf Genehmigung der normir⸗ 
ten Gehälter für die Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten; 
auf Bewilligung der Mittel zur Einrichtung zweier Elementarklaſſen in 
dem Hauſe Sonnenſtraße Nr. 9; zur Beſchaffung von Einbänden für 
die ungebundenen Werke bei der Bibliothek zu St. Maria⸗Magdalena; 
zur Deckung der Mehrkoſten für das diesjährige Turnfeſt und zur Ver⸗ 
ſtärkung der Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der Elementar⸗Unter⸗ 
richts-Angelegenheiten und der Realſchule zum heiligen Geiſt; über die 
Erklärungen des Magiſtrats, betreffend die Pläne für die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Kämmerei⸗ und Hoſpital⸗Forſten und die Erhaltung der 
Modelle für den Zeichnen-Unterricht in den beiden Realſchulen. — 
Nachträgliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den Ver⸗ 
waltungen der Kämmereigüter und der Forſten zu Riemberg, Nieder⸗ 
Stephansdorf und Herrnprotſch. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung der 
Mittel zum Bau eines Glashauſes auf dem Schießwerder-Grundſtück; 
über den Entwurf für die ergänzenden Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 1. Mai 1857; über den Vergleich mit dem fönigl. 
Militär⸗Fiskus bezüglich der Benutzung der ſogenannten Barbara⸗ 
Kaſematte. — Vortrag der Beſchwerdeſchrift in der Angelegenheit, be⸗ 
treffend die Wahl des dirigirenden Arztes am Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [2186] Der Vorſitzende. 

— [Schwurgericht.] Sonnabend den 19. Sept. Verhandlung der An⸗ 
klagen wider den Maurer Joſeph Sander aus Dambritſch wegen ſchweren 


Diebſtahls im erſten Rückfalle und wider die Anna Marianne Schilder aus 
Breslau wegen Kindesmordes. a 


R. F. Paubſtz ier [1785] 
CKräuter⸗Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
10 4 Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 
un r. 

in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


D 2 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 
Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Inſerate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N.39 


(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
Froſt in der a 
9 


Vorübungs klasse 


der Bresl, Singacademie. 


Zum > 
Beginn der Uebungen: Donnerstag, den 


2158] 

Director J. Sehaeffer, 
Tauenzienstrasse 72 a. 

11% Uhr, 


im Log: nsaale (Antenienstr. 33) 


Abschieds-Matinse 


von II. Fritsch, 
gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampe-Babuigg und der Herren Lich- 
ner, Schubert, Heyer und Hainsch, 
Billets & 15 Ser. in allen Musikalienhand- 
lungen; an der Kasse 20 Sgr. [2981] 


Spätere 
Anfang 


H. B 


tanke; H., 


An G 


R. Heute Seidler's diverse 


Kunst 77 Soir 6e. 2184] 


‚auberkünste. 4. Der Hund Cüsar. 
Anfang 48 Uhr. Eutree 2% Sgr. 


Humanität. 


Heute Sonnabend Concert v. A. Jagohy. 


Felſenhalle bei Meutſch. 


Sonntag, den 20. September d. J.: 


Großes Concert. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [2174] 
L. Miüllenheim, vormals in Orzeſche bei 
Nicolai wohnhaft, wird aufgefordert, ſeinen 
en Wohnort dem Juſtiz⸗Rath Haupt 


3000] 


jetzi 


Geſellſchafts⸗Fahrt 


na rebnitz reſp. dem Buchenwalde 
Neu el 20. d. Mts., Abfahrt 


Trebnitz Abends 6 Uhr; Billets à Perſon 
18, October. 15 Sgr. bis Sonnabend Abend 6 Uhr Oder⸗ 
[2099] ſtraße 30 u. Ohlauerſtr. 70. W. Richter. 


S 


angenommen werden. 


Mit heutigem Tage eröffnen wir am hieſige 
Nr. 10/11, vis-à-sis der königl. Unwwerſitäts⸗Apothele ein 


photographiſches Atelier. 


Unſer Empfangsſalon, ſowie das ſehr geräumige Atelier befinden ſich par terre 
und iſt der Eingang zu erſterem von der Straße aus. 
Bei äußerſt eleganter Staffage 
tographien abzuliefern, denen in 8 
Vorwurf gemacht werden kann. : 
Wir empfehlen daher unſer Unternehmen, welches auf praktischen, ſeit Jahren ge⸗ 
ammelten Erfahrungen N 
mgegend zur geneigten 
Breslau, den 1 


Oeffentl. Gottesdienst der fr. evang. Kirche Deutſchlands 
Predigt für Afrael. das e 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr. Altbüßerſtraße 29. 


Altbüßerſtraße 29 (Ecke Meſſergaſſe). 
„Das Geſicht vom Reiter im Myrtengebüſche“, Gag z 12 
3003 


Gesellschaft der Freunde. 


souper 


zur Einweihung und Eröffnung des neuen Gesellschafts- 


Hauses am 26. September. 1863. 


Die Subscriptions-Listen liegen in der Buch- und Musikalienhandlung von Ju- 
Ijus Hainauer, Schweidnitzerstr, 52, aus. — Gäste können nieht einge- 
führt werden. — Sehluss der Subseription Montag den 21. c. 


Anmeldungen können der nöthigen Vorbereitungen wegen micht 


[2888] x Die Direction. 


n Orte Alte Taſchen⸗Straſie 


ſoll es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, nur Pho⸗ 
ezug auf Technik und Stellung ꝛc. nicht der geringſte 


2 iſt, dem geehrten Publikum Breslau's und der 


eachtung. 
Gebr. Siebe. 


September 1863. 


Damen- Mäntel, Paletots und Zacken 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, von nur guten Stoffen und 


gediegenſter Anfertigung. 


Neueſte Kleiderzeuge 


in allen nur möglichen Stoffen. 


[2096] 


Franzöſiſche und inländiſche Shawls und Tücher 


in den ſchönſten Zeichnungen und beſten Qualitäten. 


Preiſe bekannt billigſt. 
A. Bar On, 


Nikolaiſtraße 18 und 19. 


“ 


1 
0 


1 


x 


„ 


Gontobücher, 


Neue brillante 


Clavierstücke 


im Verlage von 
F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien-Handlung 


in Breslau 
Kupferschmiedestr. 13, Ecke 8 Schuhbrücke, 


Berens, II., Op. 68. Causerie amou- 
reuse. Valse de Salon. 15 Sgr. 

— Op. 69. Rosen- u. Dornenstücke. Heft 1 
1734 Sgr, Heft 2 20 Sgr. 

— Gp. 71. Mazurka romantique. 124 Sgr. 

Bülow, H. G. de, Op. Invitation 
à la Polka. 2me Edition. 20 Sgr. 

Collina, Fr., Op. 10. Orphee aux 
enfers (Orpheus in der Unterwelt). Deux 
Melodies favorites, Nr. 1 10 Sgr., Nr. 2 
12% Sgr. 

— Op, 11. Réminiscences de l’Opera: „La 
Reine de Saba“ de Ch. Gounod, Nr, 1 
und 2 à 15 Sgr. 

Dreyschock, A., Op. 122. Elle manque 
a ma felicite. Romance. 20 Sgr. 


Herbert, Th., Op. 3. Meermädchen. 
Paraphrase. 15 Sgr. 
Kania, E., Op. 23. Souvenir d’Italle. 
12% Sgr. 

— Ob. 24. Romance styrienne. 12%, Sgr. 
Ketterer, E., Op. 21, L’Argentine. 
Fantaisie-Mazurka. 15 Sgr. 
Lanner, Fr., Op. 32, Margarethe 


(Faust) von Ch. Gounod. 3 Trans- 
seriptionen. 24 8 

Nr, 1, Walzer 1 gr. 

Nr. 2. Kirmess. 124 8 1, 

Nr, 3, Soldatenchor, 12% S 


Sgr. 
u 2 5 33. Marsch und Chor der Ritter a. 
d per: 


„Die Verschworenen oder der 
häusliche Krieg“ von Franz Schubert, 
frei übertragen. 12% Sgr. 

Lösehhorn, A., Op. 50. Le Diable 
à quatre. Galop brillant. 2me Edition. 


promptu, 5 Sgr. 
Raif, J., Op. 64. Capriccio. 1714 Sgr. 
Reynald, ., Op. 6. Bilder in Tönen. 
Neue Ausgabe, 
Nr. 1. Fontaine. 10 Sgr. 

Nr. 2. Zephiretten, 10 Sgr. 

Nr. 3. Thauperlen. 12½ Sgr. 

Nr, 4. Maiblümchen. 12% Sgr. 

Nr. 5. Libelle. 12% Sgr. 
— Op. 8. Valse brillante d’apres L. Ven- 

2 a n o. 15 Sgr. 


gr. 
— Op, 12. Aus der Rosenzeit. 7 1 u. 2 


’ 5 Ser: 
— Op, 13, Au Clair de Lune. Deux Re- 
veries, 15 Sgr. 
— Op. 14. Papillon d'or. 12% Sgr. 
Serieux, Ch,, Op. 25. Trois Mazurkas. 
Nr. 1 in D-dur. 10 Sgr. 
Nr. 2 in D-moll. 124 Sgr. 
Nr. 3 in Cis-moll. 10 Sgr. 
— Op. 31. Romance de Fleurs „Blümlein 
traut“ de Opéra: „Faust“ (Margaret'e) 
de Ch. Gounod. Transseription, 


12½ Sgr. 

— Op. 32. La Stella. Celöbre Valse de 

Chant de Luigi Ar diti. 124 Sgr. 

Spindler, Fr., Op. III. Polka in Es. 
Ame Edition. 17 8 


Ser. 
Unterricht im Franzöſiſchen. 
Profeſſor Charvet aus Paris beabſichtigt 
vom 1. Oktober ab zwei Courſe für den Un⸗ 
terricht in der franzöſiſchen Sprache zu eröff⸗ 
nen, einen für die Anfangsgründe, den andern 
für Converſation und kaufmänniſche Corre⸗ 
. Zu jedem Curſus werden wöchent⸗ 
15 re ertheilt. Monatliches 55 5575 
r. 7 
Man bemühe ſich Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 17, im Hofe 2 Treppen. 


Bei dar Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt erſchienen: 


enda, 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres 
11. Nabe, Mit Minze, Gewichts⸗ und Zinſen⸗ 
tabellen, 1 über giltiges und ungil⸗ 
1978 Papiergeld ꝛc. Eleg. in Leinwand geb. 
10 Sgr 2191 


gr. 8 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt 115 durch 
portative Einrichtung und ſchöne Ausſtattung. 


Tsd ie ante ͤ ———.. une 
Eine Arztitelle zu beſetzen. 
Die Gutsherrin bon Kunzendorf bei Landeck, 
rau Landgräfin n Fürſtenberg, Exc. 
abſichtigt einen Arzt in Kunzendorf anzu⸗ 
tellen. — Die Besüge und Bedingungen 
2 in der hieſigen Rentamtskanzlei einge⸗ 
ſehen werden; die einzureichenden Geſuche je⸗ 
doch ſind direct unter der Adreſſe Ihrer Exc. 
per Poſt franco een Bl 
Kunzendorf, den 15. September 1863. 


Guts⸗Verpachtung. 
l a Bee te in 1 5 
auſitz ſoll für den ſehr mäßigen Preis vo 
600 Tol IA berpachtet werden. Der 
Boden trägt Korn, Klee und Weizen. Zur 
Uebernahme der Pachtung ſind 000 bis 
3000 Thlr. erforderlich. Franco⸗Adreſſen unter 
D. L. übernimmt die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [2175] 


Beſten Patent⸗Schroot 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel und 
Comp. in Genthin offeriren billigſtens 
Bülow & Co., Karlsſtraße 48. 


— 


Be — 


eigener 
fteuetion, 


1337] Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 197 die Auflöſung der offenen Handels⸗ 
bebe aa „B. Landsberg & Co.“, 
hier eingetragen worden. 

Breslau, den 12. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1336] Bekanntmachung, 

In unfer . iſt Nr. 1395 die 
irma: „F. Haller“ hier, mit der Haupt⸗ 
niederlaſſung in Poſen, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Carl Friedrich Hal⸗ 
ler hier, am 28. Auguſt 1863 eingetragen 
worden. 

Breslau, den 11. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


„Nothwendiger Verkauf. 
Kreis: Gericht zu Laubau. 

Die sub Nr. 6 zu Mittel⸗Steinkirch belegene 
Mahlmühle nebſt einer Brettſchneide und einer 
Oelpoche, abgeſchätzt auf 11,987 Thlr., ſo wie 
die sub Nr. 4 zu Ober ⸗Steinlirch belegenen 
drei Ackerſtücke von zuſammen 15% Scheffeln 
preußiſch Maaß, abgeſchätzt auf 680 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in un⸗ 
ſerem Büreau III. einzuſehenden Tape ſollen 

am 83. October 1863, 

Vormittags 9 Uhr, 647 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen wollen, haben ſich mit ihren Anſprf⸗ 
chen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 9 755 
Die am 1. April 1866 mit je 20 Thlr. 
fälligen beiden Coupons zu den ſchleſiſchen 
Rentenbriefen A. 20843 und 20844 find ab» 
handen gekommen. Vor dem Ankauf wird 
ewarnt. Bei der Einlieferung wird das 
tück mit 10 Thlr. baar ſofort hier eingelöft 
werden. 
Goſchütz, den 14. September 1863. 
Die freiſtandesherrliche Rent⸗Kaſſe. 


Gerichtliche Auktionen. 

Montag den 21. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude in der Kauf⸗ 
mann Sperling ſchen Konkursſache Specerei⸗, 
n Tabak und circa 30 Tauſend 

igarren; 

achm. 3 Uhr in Nr. 9 Neue⸗Jun⸗ 
kernſtraße 2 Drehmangeln; 

Dinſtag den 32., V. I U., Schuh: 
brücke im kathol. Gymnaſial⸗Gebände 
aus dem Nachlaſſe des Gymnaſiallehrer Dr, 
Kuſchel, Porzellan und Glasſachen, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, gute Möbel und di⸗ 
verſe Hausgerät e verſteigert werden. [2183] 
- uhrmann, Aukt.⸗Comm. 


1317 Auktion. 
onnerſtag den 24. September 1863, 
von Vormittag 9 Uhr ab, = 
werde ich im Auftrage der hieſigen königl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation in der, im Hauſe 
des Hutmachermeiſters Palkewitz hierſelbſt 
befindlichen Wohnung der Putzmacherin Agnes 
Meyer, deren Nachlaß beſtehend in: 

Möbeln, Hausgeräth, Kleidungsſtücken, Bet⸗ 

ten, Wäſche, einer goldenen Broche, ein 

Paar goldenen Ohrringen, vielen zum Putz⸗ 

geſchäft gehörigen Sachen ꝛc. 
gegen fofortige Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
aufen. Steinau a/ O., den 12. Sept. 1863. 

Kettner, 
königlicher Kreis⸗Gerichts⸗Actuar. 
[3006] Auktiong: Anzeige, 

Montag den 21. d. M. und die folgenden 
Zuge follen wegen Auflöſung des Geſchäfts 
Eliſabetſtr. Nr. 6 ſämmtliche Beſtände 
von Porzellan, Steingut, Glas: und lackirten 
Waaren wie ſämmtliche Ladeneinrichtung im 
Wege des Meiſtgebots verſteigert werden. 

Der Verwalter. 


Vieh⸗Auctiou. 
Am Dinſtag den 22. d. M. 
Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 

— dem Dom. Pogarth, Kreis 
Strehlen, 84 Stück Hammel, 150—160 
Stu Mutterſchafe und 34 Stück Jährlinge 
au perde gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Schafe ſind ganz geſund und kommen 
wegen Einführung der Fieiſchchafzucht Je 
Verlauf. [2122] 


Steinkohlen⸗Theer. 
ien der hieſigen ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt 
ehen 
200 Ton. Steinkohlen⸗Theer 
zum Preiſe von 3 Thlr. pro Tonne ercl. 
Gebind, zum Verkaufe bereit. [1335] 
Brieg, den 15. September 1863. 
Der Magiſtrat. 


Die Are en von 
Theodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-A-vis dem 
Maria Magdalenen Gymnaſtum, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung ihr 
großes Lager von: [1742] 

Photographie⸗Album's von 5 Sgr. ab, 

Photographien von 1 Sgr. ab, 

Offenbacher Lederwaaren, 

Concept⸗ und Kanzlei⸗Papier, 

Poſtpapier⸗Couverts, 

Stahlfedern, Bleiſtifte, 
Gratulations⸗Karten 
zu den billigſten Preiſen. 

Blättertabak⸗, Cigarren⸗, Agentur⸗, Com⸗ 
miſſions⸗, Speditions- u. Incaſſo⸗Geſchäft von 
[2119] Eruſt Heinrich in Schwedt a. O. 


lt 


Kern nach neueſter Con: 
auerhaft gearbeitet, hal⸗ 
ten in größter Auswahl 

billigſten Preiſen am Lager: 


2282 
zu aller 


2 8 
Ein Nittergut, 
= zwei Meilen von Liegnitz entfernt, Acker 
= 920 Morgen, Wieſen 100 M., Forſt 
S0 M., ferner 1000 Schafe, 30 Kühe 
und Jungvieh, 12 Zugochſen, 18 Pferde, 
mit ſchöͤnem ft und alle 1 

ebäude maſſiv, iſt mir für den billigen 
Preis pr. 90,000 Thlr. mit 30,000 
Thlr. 1 übertragen. Nur Selbſt⸗ 
= käufer erfahren das Nähere im Comptoir: 
= Schweidnitzerſtraße Nr. 48 bei 


M. Schönwälder. 
Giesmannsdorfer 


Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft, 
Zn e Sie ii 

feinſte Strahlenſtärle, 
Prima⸗Luftſtärke 

empfiehlt: 1544 

Die Fabrik Hiederlage, 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


3 Spardochte. * 
Dieſe nach chemiſchen Grundſätzen angefer⸗ 
tigten Dochte für alle Arten Oel⸗Lampen 
erzeugen, richtig angewendet, ein ganz weißes, 
intenſives, ruhig brennendes und dem 
Auge wohlthuendes Licht, während fie 
zugleich den Vortheil gewaͤhren, daß durch ſie 
jeder Oelverſchwendung vorgebeugt wird. Ich 
empfehle dieſelben ſowohl im Einzelnen, wie 
zum Wiederverkauf der geneigten Beachtung. 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
(Siienbapufchienen zu Bauzwecken offe⸗ 
rirt male, Louis Wollheim, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 46, im Zweilegel. [2562] 

1" Pianino's und Tafelform⸗ 
Flügel, Inſtrumente, ſowohl ie wie 
auch gebrauchte, preiswürdigſt: 

[3004] Neueweltgaſſe Nr. 5. 


PR Vruch⸗Reis * 


18 Pfd. für 1 Thlr., das Pfd. 1 Sgr. 9 Pf., 


gropförn. Aracan- eis 
en den de r, 7° Mısll 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Ein e hundert Sad Johanniskartoffeln 
offertt zum Verkauf das Dom. Klein⸗ 
Maſſelwitz, Kreis Breslau. [3004] 


Neue Prünellen 


das Pfd. à 6 Spt im Ganzen billiger, ems 
pfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Speckbücklinge, Spick⸗Aal, geräuch, 
Lachs, Neunaugen ꝛc. bei [2188 


G. Donner, Sas 


Breslau. 


gr gebildetes Fräulein, welches 12 Jahre 
einem großen herrſchaftlichen Haushalte 
vorgeſtanden, wünſcht eine ſeinen Leiſtungen 
zuſagende Stellung. Näheres poste restante 
Neisse Nr. 36. [2059] 


EINEM ee 
Jun e Mädchen, welche das Weißnähen 
erlernen und ſpäter bei mir weiter arbeiten 
wollen, können ſich bald melden Werderſtraße 
Nr. 32 im Hofe par terre. P. Dittrich. 


— ———ʒ̃ͤ́ —— 
Ein anſtändiges und gebildetes Mädchen 
(moſaiſch), welches eine große Haushaltung 
ſelbſt leitet, und Kinderchen eine liebevolle 
Erziehung geben kann, wünſcht zu anſtändi⸗ 
ger Familie. 8 
Gefällige Offerten unter der Adreſſe N. Br 35 
0 


poste restante Breslau. [2 


2 3 Wirthſchafterinnen = 


mit der feinen Küche und dem Molkenweſen 
vertraut, 4 perf. Kammerjungfern, div. 
Köche und Köchinnen, Schleußerinnen, 
Diener, Kutſcher ze. empfiehlt F. Beh: 
rend, Tauenzienplatz Galiſch's Hotel. [2190] 
— 


Ein junger Commis, gewandter Verkäufer, 
mit der Buchführung und Correſpondenz 
vertraut, gegenwärtig noch in W ſucht 
baldigſt ein anderes Placement unter ch 
denen Anſprüchen. Näheres unter N. M. 10, 
boste restante Gr.-Glogau. 12177 


SGeſuch. U * 
Ein junger Mann, militärfrei, der in 
offentlichen Kaſſen jahrelang als Schrei⸗ 
ber fungirte über feine moraliſche wie 
ſonſtige Aufführung die beſten Zeugniſſe 
nachweiſen kann, eine ſehr ſchöne Hand 
Sri und im Rechnungsweſen Um⸗ 
icht erlangt hat, ſucht unter annehm⸗ 
baren Bedingungen eine Stellung, wo⸗ 
moglich zum ſofortigen Antritt. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter G. C. übernimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2148] 


— Bene ET EEEEERENSEEErEerLsSCBerern| 
in junger unverheiratheter christlicher tüch⸗ 
tiger Deſtillations⸗Gehilfe, aber nur 
ein ſolcher, und ein Lehrling chriſtlicher Con⸗ 
feſenn mit den nöthigen 5 ver⸗ 
eben, werden von einem großen Deſtillations⸗ 
Geſchäft zum baldigen Antritt geſucht. Mel⸗ 
dungen, unter Beifügung eines vollſtändigen 
eurrieulum vitae, poste rest, franoo Breslau 
I. H. No. 100. [3009] 


rlsſtraße Nr. 31 ift die 1. Etage zu vers 
miethen und Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere im Geſchäftslokal deſſelben Hauſes. 


Poppelauer u. Comp., 


Papier⸗Handlung, Micvlaiftrafe Nr. SO. 21291 


zu Michaeli. ‚| 


Penſions⸗Offerte 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht 


und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus 
Ho mann bei St. Dorothea die Güte 1 7 5 eine Penſton nachzuweiſen. Auch ſteht ein 
Flügel zur Benutzung. Eben fo wird auch fir Nachhilfe geſorgt. [2728] 


Echten bairiſchen Kate 


empfiehlt in Partien wie auch ausgewogen billigſt 


die Niederlage von J. Koſchig, 


Weidenſtraße⸗ und Hummerei⸗Ecke. 


[2185] 


Echten Probsteier Saat-Roggen, vorzügl. Qualität, 


in plombirten Säcken, ca. 2½ Scheffl. pr. enthaltend, offerirt billigst: 


. 2073} Ferdinand Stephan, „rw. 25 


Backer-Guano-General-Debit 


von Emil Güſſefeld in Hamburg 


liefert aus dem Breslauer Haupt⸗Depot (Bürgerwerder bei D. W. Piefke 
u. Co.) Backer⸗Guano von 75 pCt. phosphorſauren Kalk bei en 
von ca. 100 Ctr. à 33 Thlr., von ca. 300 Ctr. à 31 Thlr. Preuß. Cour. 

Backer⸗Guano, Superphosphat (ſaurer, phosphorſaurer Kal) 
gekrönt mit der großen Medaille auf der internationalen Ausſtellung in Hamburg, 
18—22 pCt. im Waſſer lösliche Phosphorſäure enthaltend, welche 40—48 pCt. 
löslich gemachtem Kalk entſprechen, bei über 100 Ctr. à 3,5; Thlr., bei unter 100 
Ctr. a 33 Thlr. franco Breslau geliefert. 

Alles per Brutto-Gentner in Säcken pr. comptant. 

Der wegen ſeiner hervorragenden Eigenſchaften rühmlichſt bekannte Backer⸗ 
Guano wird ſeitens des General⸗Debits in dem daraus hergeſtellten Superphos— 
phate der Landwirthſchaft in demjenigen Zuſtande dargeboten, in welchem er ver: 
wendet werden muß, wenn kräftige ſofortige Wirkung gefordert wird und repräſentirt 
daſſelbe den reinſten ſauren phosphorſauren Kalk mit den hoͤchſten Prozenten 
in Waſſer löslicher Phosphorſäure der überhaupt eriftirt, da beſtes Knochenſuper⸗ 
phosphat nur 10—13 pCt. davon enthält. 

Aufträge nimmt jede renommirte Dünger⸗Engros⸗Handlung in Breslau 1. 
entgegen. [2140] 


Echten Peru⸗Guano unter Garantie 13—14 pt. Stickſtoff, 
echten Baker⸗ Guano „ 75 PCt. phosph. Kalk, 
Ia. Staßfurter Kaliſal 7 13—16 pCt. Kali, 


echten Chili⸗Salpeter, Knochenmehl ze. ze. offeriren billigft: 
86] Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


Echten Peru⸗Guano 


hat Roch abzulaſſen die [2164] 
Chemiſche Dünger⸗Fabrit zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee, 
Ungedampftes Knochenmehl, 
echten Peru-Guano, 
echten Baker-Guano 


f17 


offerirt: 

0 Ferdinand Stephan, - 
in Wirthſchaftsſchreiber erhält zum 7 

E er a eine Stellung 5 80 Thl. Preife der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) e 
Breslau, den 18. Sept. 1863. 


1 Gehalt. Anmeldungen poste 1217775 
B [2147] feine, mittle, ord. Waare. 


uda Chiffre A. B. 


Ein gewandter unverheiratheter Brauer Weizen, wei er 08 73 66 60-64 Sgr. 
und Brenner, mit den beſten Zeugniſſen g dito gelber 65— 66 63 59-62 „ 
verſehen, kurze Zeit außer Arbeit, ſucht ein Rage 50— 51 48 45-4 „ 
3 re men — Gefällige Oherten Fr ... nn — 36 33—35 „ 
werden erbeten u Nr. 4 poste restante] Hafer 27 26 2425 

Breslau. Aten eee eee en 52— 54 51 4850 „ 


FFT TT 
sin: Knabe rechtlicher Eltern, moſaiſchen Bere 
E Glaubens Be mt nöthigen Schulkennt nannten Commiſſion zur eu der Markt? 


niſſen, kann zum 1, Octo er d. a in meinem Raps preiſe von Raps 9 Rübſen. 
Productengeſchäft unter ſoliden Bedingungen 


als Lehrling eintreten. 
Neu a „S,, den 18. September 1863, 
29997 A. Buka. 


200 Sgr⸗ 
198 „ 


ür mein Bands, Spitzen-“ Weißwaaren⸗ 
u Putzgeſchäft ſuche ich pr. „Ohle einen 
2 1 29: 


ehrling. 2939 17. u. 18. Sept. Abs. 10 u. Mg. gu. Nchm. 2. 
J. W. Fiſcher, Myslowitz. 


Luftdr. bei 00 3327729 3327906 333758 


— Luftwärme + 92 + 78 11,4 
Gang e, e, . 8. 
ohnung zu 2 1. Etage, | Dunſtſattigun pCt. 87 66BCt. 

ſind mit Gartenbenutzung Kohlenſtraße Nr. 7 Wind 5 W̃ 255 
zu vermiethen. [2996] 1 Wetter trübe heiter bedeckt 


Wechsel-Gourse. | Bresl, St.-Oblig,]44 — I LI 7 B. 
8 Ik. S. (142% B. Posen. Pfandbr. 2 — N Lite E. 4 60 112 B. 
dito 2 M. 141% 6. dito dito 34 — Köln- Mindener 3 Er 
Hamburg . . K. S. 150 46 bz. dito neueſa 97% B. dito  Prior.l4 | 93% B 
dito 2 M. 150 B. Schles. Pfandbr, a 1 4 a 
Landen 3 Erle 207% br r 14 956 B. Neisse-Brieger 4 9% B | 
Pelle. . 2 . 7% U. |Schl.Rust.Pian]a | E. Oberschl 2 f 7 1f % . 
Wien get. WO 21 . Sell. Pfäbr. O4 10 0. de 1031617 B. 
Frankfurt 2 J..“ — dito BA A > dito Pr -Obl. g 1975 B 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito]3} — dito Lit. F. 41/1101 2 
Leipzig. 2 — enl. Rentenbr 4100 B. dite Lit E. 37/88 % B 
Berlin at: KR. SI Posener dito 4 — Rheinische — 4 
5 Gold- und 8 = Schl. Proy.-Obl, 4% 97% G. Kosel-Oderbrg.|4 65% B. 
been — — — 10 B. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl. 4 — 
Fol Rank. Bil 5 A Pfandbr, 4 | 91% B. die ra! #4 = 
5 . 90 / B. to neue Em. 4 — m ER 
„ 923 B. „ dito Sch. 0% — Oppelu-Tarmw. 4 | 64% C. 
Inländische Fonds. est, Nat,-Anl./4 | 74% B. Schl. Zinkl 
Frets St An 4 — Italienische Anl. — 4 8. . Rise a 
Preus, Anl. 1850/4 | 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, Minerva ERBEN 5 3047 5 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank 4 x 
dito 18840 101 b. Stück v. G0 abb. — Dise Cem-Anc (. 108 
dito. 1850/4 101% B. Kr. W. Nordh. 4 — Darms ider : — 
dito 18595, [106% B. Mainz-Ludwgh.— | — I Oesterr. Greg, gg r 
N 543 7¼ 12517 ıv esterr. Credit. — | 86 ba. B. 
P rüm. Anl. 1854 315 1 6, Inländische Eisenbahn-Aetlen. dito Loose 1860. 89% b. G. 
3 4% 90% B.|Brel,-Sch.-Frb. h 138%, B. Gal.L.B.SIb. Pr.|— | 89% B. 
resl. St.-Oblig. 2 dito Pr.-Obl./4 | 97% B. . 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein, Drud von Fraß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau 


„ a 


